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Personen .

Agnes Bernauerinn .
Ernst , Herzog zu Bayern - München .
Albrecht , sein Sohn , Herzog und Graf zu

Voheburg .
von Gundelfingen , Hofmeister ^
von Luchsenhauser , Kanzler j des
von Seybelstorfer , Kammermeister ^-Herzog
Vicedom von Straubingen , j Ernsis
Hanns Preisinger , Z Räthe .

Pemfal^Zenger, Z
Albrechts ,

vou Emershofen , ein wirtembergifchcr Ritter .
Kasper der Thorringer , ein bayerischer Ritter .

Bürgermeister und Räche von Straubmgen .
Ritter auf dem Turnier .
Knechte und Wachen .
Volk .
Der Marschall , beym Turnier .

Er -



Erster Aufzug .
( Zimmer im Schloß zu Voheburg . )

Erster Austritt .

Albrecht , Agnes , Hanns Zenger , Per -
ctsttl Zenger , ( kommen von der priefierli -
chen Einsegnung . )

Albrecht , ( führt Agnefen halb umarmend
herein ) Nun ! Agnes ! Liebe ! es ist vollbracht .
Du bist mein , ich dein ; die Erde mir umge -
schaffen in Eden ! — Ach! wie wohl ist mir !
Freunde ! meine Zenger ! freuet euch mit
mir ! — aber ; stille !

Ä- Zenger . Gnädiger Herr ! wären wir
Schurken , so hätten wir ja unser Leben zu wa-
gen : so, sind wir Ritter , und haben euch un¬
ser Wort für das Geheimniß verpfändet .

p . Zenger . Und noch darüber find wir eu¬
re Freunde , und Waffenbruder .

Albrecht , O ihr ! erste Bayern , die mich
lieben , und also Erste meiner künftigen Unle »
thauen , und Stände : meine Gefährten im
bluttgen Kampfe ! meine Zeugen am heiligen
Altare ! oh ! was soll ich euch sagen ? — scht ;
daher seht , — ( heutet auf Agnesen ) Ob ?

Ss r wir



4 Agnes Bernaucrirm ,

wie ich ' s euch danke ; ob ich euch' s ewig dan¬
ken werde ? — und du , Agnes ! du ? du
schweigst ?

Agnes . Gnädiger Herr ! — noch weis ich
nicht — ob ich lebe ? ob ich träume ? —- ob
Liebe ? — ob mein Herz ? —

Albrecht . Mädchen ! — nein ; Weib ! mein
Weib ! — liebe Verwirrung ; Ringen jungfräu¬
licher Unschuld gegen Liebe : willkomme , aber
neue Pflichten !

Z. Zenyer . ( leise ) Bruder ! da krauchen
wir ja wohl nicht mehr Zeugen zu seyn ?

p. Zenger . Nein ! laßt uns gehen . Lhr
Rausch möge ewig dauern !

L. Zenyer . Wer kann sagen , er habe nicht
einmal m seinem Leben so em Rausch gehabt ?
( Beide ab . )

Zweyter Austritt .

Albrecht , Agnes .

Albrecht . Setz dich , Agnes ! fie find fort
unsere Freunde ; setz dich ! sprich , Liebe ! wa¬
rum so betäubt ? so niedergeschlagen ? — ?
Thränen ?

Agnes , ( sinkt auf ihn hin ) Der ; den ich
liebte mehr als Leben ; den ich anbetete , der ! —
mein Gemahl ? — Bayerns Herzog ! Albrecht ! ^
der Edle ! der liebenswürdige ! dem das un-
schuldige Mädchen kaum zu widerstehen ver¬
mochte ; den zu besitzen , nur Tugend webren
könnte ; der , mein Gemahl ? Lhr seyd eö ja ?

Albrecht . Kannst du zweifeln , Agnes ! sind ^
dir Nitterwort , und Prieflersegen nicht hettig ,
picht Bürgen genug ?

' "
' Agnes .



ein Trauerspiel . Z

Agnes . ( 8«llt Zu seinen Rnieen . ) Mein

Gemahl ? und ich sollte nicht weinen Thränen
der Freude ? namloser Wonne ? —

Albrecht , ( hebt sie auf ) Steh auf , nmne

Agnes ! welche Stellung : ich war nie dein

Herr , nun bin ich' s geworden nur durch die

Rechte der Liebe . — So wärest du denn auch
so vollkommen glücklich , als ich ? hättest dich

auch so hingerissen gefühlt , wie mich so alles
in nur an dich zog ? sag , sag' s mir , theures
Weib ! war dir Albrecht alles das , was ihm Ag»
ncs ist ? was dieser Engel ewig ihm seyn wird ?

sag es wieder ! von meinen Armen umschlungen
sagtest du mir noch nie , „ ich liebe . "

Agnes . Mein Albrecht ! — ich darf euch za
so nennen , gnädiger Herr ?

Albrecht . Du sollst es . Ist der Mensch
mehr werth , als sein Herz ? und unsere Her »

zen Agnes , sind die nicht gleich ? oder schlägt
deines matter , als meines ?

Agnes . Mein Albrecht ! Gemahl ! — o, ich
kann — ich kann nicht reden — noch nicht . '
immer nur noch weinen , wimmern an euerm
Busen ; euch ansehen , hängen an euerm sanf¬
ten Blicke ; küssen die edle , die liebe Hand ;
sie halten , fest halten , denn sie ist mein , mein !

Albrecht Dein ! weil ich sie dir gab ; well
du sie verdientest ; weil du sie nahmst .

Agnes . — Mein Leben steht still . Ich fühle
mit Uebermaß mein Glück ; kann nicht denken
wie ' S kam, nicht denken an Dauer ; — dabin ich
umarmet von euch , und nenne euch mein .

Albrecht . Mein : — könnte ich dle Sylbe
sagen vom römischen Reiche , so nennte man
mich Kaiser ; aber Agnes mein. ' da bin ich
glücklich , unaussprechlich . — Du wärest , du
bist die Einzige ! das Paar meines Herzens ,

U Z
'

Schwe »



6 Agnes Bernamrinn ,

Schwester meiner Seele ; gestimmt zum Ein¬
klänge nut mir ; geschaffen zu meiner Liebe .

Agnes . Und doch so tief unter euch geboh »
ren !

Albrecht . Und doch wieder so nahe gekorn »
men ! Einsitzt ! ll . izertrennlich !

Agnes . — Und Elisabeth von Wirtemberg ?
Albrecht . Mein Baker wählte sie , nicht

mein Herz . Ich sah Sie nie ; wie konnten
wir uns lieben ? — sie meine Braut , du mei »
ue Gemahlinn ; wie konnte sie mir bestimmt
seyn ?

Agnes . Hätte Sie euch ie gesehen , ich muß»
te nun weinen über Sie . Euch sehen , und euch
lieben , war ja nur ein Augenblick bey mir !

Albrecht . Doch sahst du so ernst , so feyer »
lich , als zum erstenmal in Augsburg mein En»
gel dich mir zeigte , und ungewandt mein Blick
an deiner holden Schönheit bezaubert hieng .

Agnes . Ah ! konnt ' ich ' s nur wähnen ,
damals , was itzt ist ? — Gott weiß es , wie
das Knie mir zitterte ; wie das Her ; in der
geschränkten Brust sich empörte ; wie das arme
Mädchen nicht wußte , wie ehr geschah ; wie sie
erschrocken zusammenfuhr , wen euer glühendes
Auge sie traf ; und dann doch wieder schüchtern
Wfblickte , und Albrecht in jeder Stellung
gierig verfolgte ; — dann beim gicng und
weinte , und sich härmte , und wenn alles von
Albrecht , dem Herzoge sprach , und in lobpries ,
allein schwieg , alle Welt scheute ; Albrecht
immer vor sich sah , und wenn sie nur dachte
an seinen Blick , immer neu ihn fühlte , und
immer doch ihn dachte , und es doch wieder
nicht wagte hinzugehen , wo sie ihn hätte wie »
der sehen können .

Al -



ein Trauerspiel . 7

Albrecht . O Liebe ! - - und wie war ' s mir ?

erzogen im Prunke der Höfe ; Mann geworden

em Harnischegewohnt abwärts zu blicke ,

sälliakeit zu erwarten ; zuvorkommende Zu»

dringlichkeit zu dulden ; der Wollust nach Käm »

pfen , und Siegen zu. frdhncn ; unbekannt mit

der Liebe ; so ganz ein Fürst , an mästend daß

Uebermenschliche , und bmwlrbelndtn Hohen ,

wo man sich, unddieMenschen nicht mehr steht ,

und immer weiter will , und muß , und me

hlnkdmmt , weil man das Wahre , dasWesent »

liche , das Beglückende vorübergegangen hat ; - -

u' N, wie dein Blick mich wieder herabstürzte

rum Menschen , und ich suhlte , ich sey es auch ;

wie Ahndung wahren - Glückes , und Liebe , wahre

Liebe durch alle Adern schlichen ; wie ward s

mir da ? Wie ste staunten , die Fürsten , und

Ritter als die lärmende Munterkeit einer

kriegerischen Jugend verstummte ; traurig sich

niederschlug das Auge , gewohnt Hee e zu über »

sehen , und Kdnige i » messen - als alle Ge¬

schäfte stockten , und meine Busenfreunde mem

Herz verschlossen fanden ! Percifal Zenger war s ,

der errieth mich , ^ r . ertapvie mein Geh im.

nist ; der , dem ich m schlachten das Leben

gerettet , der gab Albrecht Muth ; der - du

weist sa noch , wie wir zusammen dich mit dei »

nem Vater im Spaziergange antraten ?

Annes . Ob ich' s noch weis ? 0 der Tag

war das Gestern des heutigen ! ich glaubte

hinznstnkcn todt in meines Vaters Arme .
^

Albrecht . Und du sankst wirklich ; aber bald

erwachtest du.
Agnes . Ja ! wie em Todter zum Himmel .

Da stand der Herzog vor mir , m all semer e^
genen Glorie ; und mein Vater entrüstet durch



8 Agnes Bernauermn ,

eure Gegenwart , und meine Schwachheit ; und
die arme Bürgerstochter vor euch in der De»
muth ihres Standes , ringend mit Lugend , daß
»hr ' s nicht merken sollt , daß sie euch liebe ;
ringend mit Vernunft daß ste ' s nicht wage ,
einen Herzog zu lieben ; und doch überschweng »
lich hingerissen , betäubt durch Albrechts Da »
seyn , entzückt durch seine Güte , seine Herab¬
lassung ; wieder niedergeschlagen durch den Ver -
dacht dunkel geahndeter , nicht zu hoffen ge»
wagter Gegenliebe . Ich hörte euch da wie ei¬
ne Stimme , im Traume . Die fürstlich edlen
Worte donnerten mich in meines Vaters Bude
zurück ; der sanfte , wärmende Ton Albrechts
war mir wieder Melodie der Engel . Schlug
ich dann die Augen auf , Albrecht I — und
durft ' euch nicht an meine Brust drücken , wie
itzt ; und liebte euch wie itzt ; — und war nur
noch Mädchen ; und ihr noch ein Herzog ; —-
fühlt ihr das ? —

Albrecht . Ja , Agnes ! und ich fühlte auch
die Niedrigkeit des Fürstenstandes in des alten
Vaters ehrwürdigem Mißtrauen . L>! lch hät¬
te hinfallen mögen an seinen Hals , und ihm
sagen : meine Seele sey auch eine Bürgersseele
werth . — Was sagte er , als Percifal dich
holte ? --

Agnes . Ach ! ich darf ' s Nicht wieder den¬
ken ; nicht mir wiederholen , die feyerlichcn
Worte des heiligen Greises ! — Er hielt mich
lange umarmt ; fest; stumm ! endlich kam ein
Lhräneuzuß rollend über den Gilberbart ; er
sprach : — noch hör ich' s — „ daß Albrecht
„ dich liebe , . das weis ich, das er dich heyra -
„ the , das glaub ' ich ; das du ihn behaltest ,
„ das gebe Gott ! " dann fiel er zurück in sei¬
nen Stuhl , und Percifal riß nuch weg , und

ihr



ritt Trauerspiel . 9

ihr wißt , wie ihr mich fandet eine Stunde
außer Augsburg ?

Albrecht . Kaum athmend . — War das Lie¬
be ? Agnes !

Agnes . Kindliche Liebe ; Mädchentugend ;
Angst ; Ahndung war ' s , die Lrebe zu euch er¬
hielt mich nur .

Albrecht . Warum Angst ? — welche Ahn¬
dung ? — Mißtrauen in Albrecht ?

Agnes . In Elisabeth ; in Herzog Ernst eu»
ern Vater — ich bebe ; wenn ich' s denke ; es
wird schwarz , finster , eiskalt um mich her .

Albrecht . " Schwärmerinn ! — Ich bin Aü
brecht der Wittelspacher , und du Herzoginn !
Was kann Elisabeth gegen Agnes ? was mein
Vater gegen Gott ! der uns verband ?

Agnes . Ihr liebet ; — euer Vater ist Her¬
zog ; ist Herr . — Wenn er uns je trennte ! —

Ah! besser nie gebohren , Albrecht !
Albrecht . ( Steht auf ) Schweiz ! nicht

weiter . Noch einmal , ich bin Albrecht der
Wittelspacher , und scheide eher von Bayern ,
als von dir ! Ich bin eher Mensch , als Fürst ;
und bin ich Fürst ? bin ich Ritter ? so wird
mir Liebe die Waffen wiedergeben .

Dritter Auftritt .

HannS Zenger , die Vorigen .

8. Zenger . Verzeiht , gnädiger Herr : eS
find zween Ritter gekommen , Stephan von
Emrrshofen , den sendet der Graf von Wir »
temberg , und Hsnns Preiflnger , der kömmt
von eurem Barer .

Agnes . Gott !
A 5 8- Z- n



iO Agnes Bernauerinn ,

Zenxer . Sie haken Eile .
Albrecht . Agnes ! ich muß ; — entferne

dich .
Aynes . Don den Feinden unsrer Liebe ! —

Beyde zugleich ! — heute ! — schon heute ?
Albrecht . Desto besser ! desto eher ist ' s vor »

bey ! dann Ruhe , Ruhe in deinen Armen . ( Er
umarmt sie ; sie geht weinend ab. Zu Zenger )
Laßt sie kommen , die Ritter . ( Zenger ab . )

Vierter Auftritt .

Albrecht , ( allein )

Agnes ist mein ; durch Liebe , durch Priester «
liche Bande mein ! Wer darf sich an Albrechts
Gemahlinn wagen ? Sie kann Wittwe werden ,
aber nicht aufhbren mein zu seyn , so lang ' ich
lebe .

Fünfter Auftritt .

Albrecht , Emershofen , Preisinger , HanrrS
Zenger .

Albrecht . Ritter Emershofen , willkom «
men ! — aber in der That desto unwillkomtw
«er , je fröhlicher euer Auftrag .

Emershofen . So komm' ich erwünscht ,
gnädiger Herr ! — leset diesen Brief -

Albrecht . ( Liest . Dann beiseite ) Ja wohl
erwünscht ! Dank sey Gott ! ein Sturm ist
vorüber . Wie wird sich Agnes freuen ! ( Laut ? «
Also hat Elisabeth selbst gewählt ? und Hanns
von Werdenberg ist

Ewers -



IIein Trauerspiel »

Emershsfen . Leider ! ihr Gemahl .
Albrecht . Und warum sagt ihr dazu , leider . '
Emershsfen . Gnädiger Herr ' , diese Frage

klingt sonderbar in euerm Munde . Und wer
nach ihrem Vater hat mehr über Schimpf , und
Unrecht zu klagen , als ihr selbst ?

Albrecht . Welches Unrecht ? kannte sie
mich ? verlobte ste steh mit mir ? oder war
ihr He»- ; nicht auch frey ? — und welcher
Schimpf ? — der Graf von Werdenberg ist ein
Ritter , und mag leicht bey Elisabeth einen Un»
bekannten aukwiegen ; und dann , ist Ehe nicht
mehr , als Verlobung ?

Emershsfen . Ich errathe , woher euch die »
ses kalte Blut kömmt ; aber , was ist euer
Ent lchluß auf meines Herrn Arie * ?

Albrecht . Saat ihm , es thäte mir leid ,
daß seiner Tochter heimliche Verbindung ihn
so sehr kränkte ; daß ich vielmehr — doch nein . '
daß ich ihm aber nie in seiner Wuth , und
Derfolgung beystehen werde . Sagt ihm , Al »
brecht habe auch gewählt , und alles sey aus -

Emershsfen . Aber gnädiger Herr ! wenn
ihr euern Beystand zur Verfolgung dieser Flücht «
linge versaget , so wird Graf Eberhard auch
die bedungenen Strafgelder nicht geben ; das
soll ich sagen ; das ist mein Auftrag .

Albrecht . Sagt das meinem Vater , dem
Herzoge , der den Bund für stch, nicht für mich
schloß : mir wagt nicht davon zu sprechen .
Hätt ' ich Elisabethen geliebt , so müßte man
sie mir mit Blute zahlen ; so aber nehm ' ich
vorn Wirtemberger kein Trinkgeld dafür , daß
ich einmal umsonst meinen Namen schrieb .
Geht ! ( Emershsfer ab. ) Und ihr , PreislN »
ger ! weswegen kommt ihr ? -

preiflnger . Ich komme zwar , gnädiger
Herr !



iL Agneö Vernauerinn ,

Herk ! vermuthlich ungelegen ; aber von euerm
Pater gesandt , cuern kriegerischen Muth wie¬
der zu wecken , und zum Turnier , das er in
Regensburg angestellt , zu berufen .

A lbrecht . Meinen Muth wieder zu wecken ? —
und wann schlief er ? — Preistngerl ihr seyd
meines Vaters Rath .

PreistnFer . Ich verstehe den Wink . Ich bin
mcht Ernstrns , aber des Herzogs Rath , und
mehr des Thronerbens , als Albrechts Freund .
Kommt Ihr zum Turnier ?

Albrecht . Aber warum ltzt ein Turnier ?
warum mein Vater ? etwa zu Werdenbergs »
Hochzeit ?

preistnyer . Ich soll euch berufen ; mehr
weis ich nicht .

Albrecht . Mehr sagt ihr nicht . ( 8ür sich )
Stolzer Mann ! auch so einer von Stahl in »
nen , und außen . Das gilt dir wieder , Agnes !
entfernt wollen sie mich haben , ( laut ) Wann
«st das Turnier ?

preisinFer . Morgen fängt ' ö an.
Albrecht . Und heute beruft man mich ? ist

das Rtttersitte ?
preisi ' - rger . Wo hätte man euch suchen sol »

len , gnädiger Herr ! drey Monate wäret ihr
abwesend , nicht erkennbar in eurer fürstlichen
Würde : Gestern kann ihr hier an ; der Her¬
zog erfuhr ' s , und läßt euch sogleich berufen ,
mehr zum Troste eines älternden Vaters , als
zum Ritterspiele .

Albrecht . Troste ? — sprecht gerade
zu . Prcijtnger ! wie Ritter zu Ritter ; bey sa,
und nein ! — weg soll ich wegen Agneö , nicht
wahr ? zerstreuen , aufhalten will man mich ? —
kurz , und gut ! ich liebe Agnes , und werde

sie
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fle lieben , so lang ' ich ein Herz hake . Weh
Lem , der sie herausreissen will !

preistnger . Also kommt ihr nicht ?
Albrecht . Ich komme ! meine Hand drauf ;

Abends bin ich dort . Sagt ' s meinem Vater ,
und , daß ich noch Albrecht bin . Ihr sollt mich
kämpfen sehen um — nichts , und lernen , rvaS
ich thäte für meine Liebe . Verrichtet euern
Auftrag ; seht zu morgen , und merkt ' s euch
dann . ( preistnger geht stolz ab . )

8anna Zenger . Gottlob ! da habt ihr wie «
der einmal gesprochen , wie ein Ritter .

Albrecht . Konntet ihr mich auch verkennen ,
Zenger ? Ist es dann entehrend , zu lieben ?
und hat ein Fürst nicht auch ein Herz für stch ?

8. Zenger . Wohl ! aber ich bleibe dabey ,
Liebe sey Zeitvertreib , Lrhohlung ; niemals
eines Mannes Beschäftigung , eines Fürsten
nun einmal gar nicht . Auch istsnnr nur darum
lreb , daß ihr sie gar gehcyrathet habt ; so seyd
ihr uns Bayern wiedergegeben .

Albrecht . Hätte euch nie gemangelt im
Nothfälle .

8. Zenger . Wenn ihr heute noch in Regens »
bürg seyn wollt , so müßt ihr bald thun , was
hier noch zu thun ist.

Albrecht . Und dann fort ? — am Hochzeit »
tage fort ?

Sechster Austritt .

Agnes , Percifal Zenger , Vorigen .

Agnes . Albrecht ! ihr geht ! ihr verlaßt
mich ! ach! ihr kommt nicht wieder !

Al



- 4 Agnes Bernaumnn ,

Albrecht . Mit Ehre komme ich wieder , und

bringe dir den Kampfpreis zur Morgengabe .
Agnes . Am Tage , wo ihr mein wurdet : —

eine Stunde lang euer liebendes , glücktrun »
kenes Weib , und schon Wittwe ! schon zurück -
grstossen durch eure herzogliche Würde ! —

Albrecht . Nicht so, meine Agnes ! — Rit »
lerpflicht , Sohncspflicht , Hofnungen entfernen

> mich- Noch okt , wenn du Herzoginn bist,
> wird mich das Vaterland rufen , ^ und auch an
i deinem Busen werd ' ich den Nur hören , und

ihm folgen ; für Land , und Ehre werd ' rch
> kämpfen , dann wiederkehren , und meinen Lohn
i suchen , und finden in deinen Armen .

Agnes . Aber euer Vater — Gott !
1 s . Zenger . Mit der von Wirtemberg

ja aus .
e p. Zenger . Und was will er thun ?
r Ehe wird er doch nicht wegreden . , und
« ganzer Rath nicht . „ ^ ^ .
< Albrecht . Und mein Herz ? Agnes ! —

meine Liebe ? Ich will nicht Gemahl seyn , bis

ich wiederkomme , o das sey dir Pfand meiner
d Rückkehr . „ ^ ,

s . Zenger . Gnädiger Herr . ' es ist Zeit .
l Die Abschiede taugen so zu nichts , wenn man
a fort muß , und bald wieder kömmt .
8 Agnes . Harter Mann , ihr habt nie geliebt ,
z 6. Zenger . Nie Zur Unzeit . „ ^ -
n p. Zenger . Kommt ! wlr wollen uns waff '
r> nen , und rüsten .

Albrecht . Hanns Zenger ; ihr bleibt —

wißt , was ich zurück lasse ? —
u 5. Zenger . Ja , und ihr wißt bey wem.
rr p . Zenger . Kommt ! Agnes soll euch waff >
ki nen , gnädiger Herr ! .

Albrecht . O! warum nur zum Turnier !
Z. Zen -

ist ' s

die
sein
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8. Zenger . Nicht wahr ? — da wird einem
so leicht . Gieng mir auch so, als ich um mein
Weib noch freyte : da, wann sie mir das Schwerd
gab , da schwang ich ' ö, rufte jauchzend den
Feldruf , drückte lhr die Hand , und Huc ! aufs
Roß .

Albrecht . Nun wohl . ' ich muß ! — fort !
( geht . ) ,

Agnes . ( Im gehen . ) Albrecht ! mem Al»
brecht ! wäret ihr wieder da ! (alle gehe » ab. )

Siebenter Austritt .

( Zimmer in Straubingen . )

( Ernst , Vicedom , Tuchsenhcmser , und

z Ritter sind schon da , — Gundelstn -
gen , Seybelstorfer und z Ritter kom¬

men eben an . )

Ernst . Gott grüß euch , Ritter ! ihr kömmt
eben recht .

Gundelfingen . Ha ! wer wird vom Turnier
ausbleiben , gnädiger Herr !

Tuchsenhausen . Mehr als Turnier ! mehr akH
Turnier ! ihr kömmt mehr als fürstliche Räthe ,
dann als Ritter .

Gundelfingen . Also nicht zum Turnier ?
dazu berief man uns doch ?

Ernst . Ich wollte euch nicht zum Rathe
entbieten lassen , doß man nicht merke , worü »
der ich mir euch mich berathen will . Nun
kurz ! — Ritter ! Bayern ist beruhigt ; keine
Plage des Himmels strafet das Land ; kein
Unrecht brächet den Unterthan ; — aber Scham

de



16 Agnes Btt ' nauermtl ,

ErraMt" Geschlechte der Wittelspacher .

Seybelst . ) ^. , . . _ ,
Gundelf . ) und 4,od sollen ste abwenden .

errathet nicht , das reist euerrascher Elfer ; behaltet ih,7: ' seht, W wis »
Albrecht , mein So^n,

ist er noch der , der er war ?

M d,r - w»
( Alle schweren ) Eure elende BaderStochter ;ha . kann ich s denken ! — eine schwäbischeDirne hat ihn «erstritt ; und der Held ' — mein
U» ! - -ch k - m' « >»«, »u-, «r7ch°», - L"
Liget schwärmn er drey Monate um Augsburg ;das war des sohneö Antwort , auf seines Va -

Zureden , Warnen und He»
Elisabethen ließ er Sundbrüchig warten ,^ igerHerzog thronte m der

enm iEk.s ^kchsstädtlsche Bürger sprachen
ihm Hohn . Nun hat dir von Wirtemberg auchden Bund gebrochen , einen armen Grafen ihm

^ DEM scho ^ ^ meine
">cht ^ren wollte , nicht sehen seine

Schande , der Verblendete ! da dachte ich schon
an Rache meines väterlichen , meines fürstlichen
Ansehens , an Strafe des Rebellens ; ich berief
euch unterm Porwande des Turniers . — Nun
,st s ärger geworden . Er entführte die Nichts »
würdige , fuhrt sie in mein Land , setzt sie in
Voheburg , und man spricht von Ehe ; ' Scham »
loser ! - Preiflnger lud ihn - um Turnier ,
dort soll er gefangen werden ; ausschlafen in
einem Thurme die unwürdige Thorheit ; und
kbmmt er nicht ? so soll Bayern wissen , daß
Ernst keinen Sohn mehr hat . Muit ihr besser
rathen ? so sprecht .

Tuch »
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Euchsenhauser . Oft schon hab ich' s gesagt ,
gnädiger Herr ! und sage es wieder ; mit Här »
te , und Strafe werdet ihr nichts ausrichten .
Liebe mach nun eme Thorheit seyn , wir sie eS
in diesem Falle gewiß ist , so ist sie doch eine
Leidenschaft ; und eine Leidenschaft ist ein Strom ,
gegen den man nicht fahren , den man aber ein «
schränken , und leiten kann : hemmt man ihn
in seinem brausenden Laufe , so läuft er über ,
und verheeret die Ufer und Gegenden ohne Un«
terschied , wie er den widerstehenden Damm
einreistet . So werdet ihr es entweder nicht
dahin bringen , daß fich Albrecht eurer Gewalt
anvertraue ; oder ihr erbittert ihn , reizt ihn
zur Gegenwehr , und da alles Volk ihn liebet ,
wie allemal den Thronerben ; und da er tapfer ,
und ein wilder Krieger ist , denn glaubt mir ,
der Löwe schläft nur ; so ist Aufstand , und bür¬
gerlicher Krieg zu besorgen , und da helfen dann
die Herzogs Heinrich von Landshut , und Lud «
wig von Jngolstadt , der so nie ruhen kann ,
gleich auch mit zu : und alle das Urtheil , wa«
rum ? — wegen einer elenden Baderstochter ,
wie ihr wohl sagt . Mag er sie doch haben , und
behalten zu seinem Kebsweibe ; denn das glau »
be ich nimmermehr , daß ein Fürst , wie Albrecht
sie heyrathen wolle . Er wird sie schon satt wer »
den , und wenn kein Widerstand da ist , und
Genuß alltäglich wird , so verrauchet sobald
dir Liebe ; das steht man im Ehestände und
wie soll ' ö erst draußen seyn ? gnädiger Herr ?
wenn ihr sie ihm verborgen zu halten erlaubet ,
so käme er wieder , verrichtete seine Geschäfte ,
und wär euch ein braver , treuer Sohn , und
ein lieber Herr , und Fürst , ob dem ihr , und
Bayern sich freuen könnten .

K Ernst .



18 Agnes Veinammm ,

^ Ernst . Man sieht es euch doch immer an ,
Tuchsenhausen ! daß ihr kein Ritter seyd , und
Laß die Gesetze der Ehre in die Herzen , und
nicht in die Bücher geschrieben ftyn müssen .
Sprecht , Hofmeister Gundelfingcn !

Gundelstngen . Mir sind sie in ' s Herz ge»
schrieben ! das bewies mein Schwert ; das ist
kund von mw im Lande . Doch rathe ich, w- e
Ler Kanzler , zur Güte , so lang ' es bey einer
Liebe von der Art bleibt , wo es besser stünde ,
gnädiger Herr ! ihr stelltet euch an , als ob ihr
sie gar nicht wüßtet . Das sind jugendliche Thor »
Hetten ; wer war nicht einmal ein Thor in sei »
r. cr Jugend ? laßt das wilde Roß ausreisten , so
ermudet ' ö eher . Es kömmt nur auf die Fol »
gen an ; ich kann kerne Böse vermuthen ; zu oft
schon bewies er sich edel und ritterlich t noch
«rnmal ! das ist Thorheit , nicht Derderbniß ;
eine Ausschweifung , die ohne Widerstand viel »
leicht schon am Ende , und gewiß nicht so euch»
Lar wäre . Allenfalls kann man bösen Folgen
vorkommen durch verborgene Aufsicht , ruhige
Gcgenanstalten . Darum solltet ihr euern Sohn
immer nahe bey ' euch , und in Ehren haben ; —
mag er dann sein Mädchen an demselben Orte
verborgen halten , oder nicht : die Bequemlich »
kett wrrd ihn ermüden , oder eure Güte sein «
Leidenschaft überwinden .

Ernst . Auch so ? — Seybelstorfer :
Seybclstorfer . Gnädiger Herr ! als Ritter

Lenk' ich w,e Gundelfingen , als Kammermeißer
wie Tuchsenhausen . Albrechts Schuld ist nicht
groß genug , um einen Ritter in den Thurm
zu wecmr , und würde er ' s ? so sind die Folgen
zu schrecklich , um sich selben auszusetzen . Ein
bürgerlicher Krieg, ! Gott ! hat Bayern nicht
schon genug darunter gelitten ? sind der Unter .

1ha»
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tbanen Armuth - die Schulden der fürstlichen
Kammer nicht Beweise genug davon ? ,

Ernst . ( Zornig . ) — Und ihr , V- eedom ?
Vicedom . Wettn ich ! « Brande meiner Schlbft

ftr , und Besten , einen Schandfleck an meiner

Ehre ausbrennen sollte , so zündete ich sie Heu»
te noch an ; und wenn der Herzog , und seine

fürstliche Ehre beleidiget sind , so Mag alles ztt
Grund gehen ! drr Ehre muß gerettet werden .
So denk' ich Ihr habt nun das Mädchen m

euerm Lande , in eurer Gewalt ; fort Mit ihr
aus der Wett ; und dann ist ' S aus . Eures Soh¬
nes weibische Thränen werden Bayern Nicht
emybren ; und sollte er mehr als weinen ? so

ist er ein Rebell .
Gundelsingen . Kein Rebell ! ein Ritter , em

Landstandt , frey wie wir : — Glaubt ihr , Vi »

eedom ! daß ich . der unter des Thorringers Fah »
Ne gegen Heinrich , als er noch Tyrann war ,
gefochten habe , es leiden würde , wenn man

mein Mädchen mordete ? und wenns auch der

Herzog gethan hätte ! - Was ? ohne Verhdr ?
ohne Spruch ? ohne Verbrechen ? oder meynt
ihr , Albrecht sey eine Memme ? oder niemand
würde dem künftigen Herzoge heystehen ? Nein

gnädiger Herr ! bey der Ehre mußt ihr euer »

Sohn fassen , denn seine Liebe ist unanständig ,
und da sie ruchbar geworden , nur gar schimpft
lech. An eurer Stelle hätte ich ihn nicht zum
Turnier laden lassen ; dieser Ausschluß hätte
sicher auf sein ritterliches Gemüth gewirkt ; er

hätte sich vor sich selbst geschämt , nicht dabey

gewesen zu seyn ; und wer sich schämt , den

reuet ' s ; und wem es reuet , der liebt schon

Nicht mehr . Findet ein anderes solches Mit »

tel , und ich heiffe es gut .
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vrceöom . Es ist noch Zeit . Ihr könntet ihm
durch die Marschalle die Schranken verbieten
lassen , so lange er dem Mädchen nicht entsaget .

Seybelstorfer . Ich denke auch so. Unedle
Sltte schließt den Ritter vom Turnier aus .

Gundelfingen . Ich halte es auch für das be»
ste , das gegenwärtigste Mittel .
. ^Ernst . Das Mittel , das ich ergreife , daS
ich will ! Fort ! nach Regenspurg ! ( Alle ab . )

Zweyter Aufzug .
^ ( Zimmer . )

Erster Auftritt .
Agttes ( allein . )

( Steht yedankenvoll am Fenster . ) Strö »
inet , strömet fort , stille Wogen der Donau ! —
strömet hin zum glücklichen Regenspurg , wo
mein Geliebterist . — Ihr zeiget mir wem Bild ?
Wälzt es fort mit euch ; und wenn Albrecht an
eurem Ufer kämpft , zeigt es ihm wieder , und
die Thräne , die im Auge mir zittert - , von sei»
«er Agnes Sehnsucht geweint . —Liebe ! Liebe :
gieb mir meine Ruhe wieder , so , als ich Al »
»rechten noch nicht gesehen hatte ; als in sorg »
loser Unschuld , unbewußt meines Herzens , stil »
le meine Tage einer auf den andern flohen , wie
die klemm Wogen . Gieb fte mir wieder , oder
meines Albrechts Umarmung ! — Ach! seit ich
ihn sah ; seit ich ihn sprach ; seit er mir sagte :

Agnes ! ich liebe d. ch " — seitdem leb ich
nur für ihn , durch ihn , kann mich nicht den »
keri , ohne ihn : Liebe ! gieb mir ihn wieder 1 —
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rzch war ja zufrieden mit meinem Stande ; ich

wollte ja nicht lieben ; ich wäre ja me unzluck .

lich gewesen an meines Vaters «ette ; muflt

ich ihn sehen , den Herzog ? — Ja , ich mume ,

ich sollte ; nur mein Albrecht konnte ausfüllen

das Leere meines Herzens ; nur er war ' s , bey

dem das sehende Klopfen des jungen BusenS

stockte : Er war des Mädchens Mann ; — und

ich sein Mädchen . — Nun , ich hab' ihn ja ?

halte ihn fest ? Gott schlung die heiligen Ban .

de um uns ? — O, sie sollen tue Rosenketten

werden , Albrecht ! - was klag' ich ? warum

wein ' ich ? — was soll die ängstliche Beklem »

muna ? — der leise Frost der über die Glieder

hinal ' schaudcrt ? das Beben , als wäre ich eme

Berbrecherinn ? — Berbrecherinn ? — Gatt .

du weM es , was ich litt ! dir sagt ' lch ' s ja
damals , wie hinreißende Liebe mit jungfräu »
licher Tugend kämpfte ; dir sagt ' ichs ; todte

mich , Allmächtiger ! tddte , oder Mb du mich

dem Manne , den ich lieben , anbeten muß; oder

nie gesehen haben sollte ! . — Berbrecherinn ? -
du schufst mich ja ? du webtest in mein Inner ,

stes das — nennt steh das , was mich «n Al »

brechts Arme warf ? — Du machtest chn zum

Sohn eines großen Fürsten , mich . M armen

Dürqerstochter . — Ich bin auch ein Mensch !

du bists auch , Albrecht ! ich bin unschuldig an

deiner Würde . , Sollt ' ichs jemals buffen .

dich geliebt zu haben , weil du auch Herzog bist ?

ich ' die vor dem Herzoge nur zittre , nur Al .

- rechten li be ? — Stille , stille ängstliches Herz ;

poche nicht so. Er liebt mich ja ; er ist ja mem

Gemahl ; er kdmmt ja wieder ! kommt wieder ! —

Noch nicht stille , Herz ? immer ängstlicher ? bän «

zer ? __ Ach - Liebe ! ist das dein Lohn ?

D Zwey -
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Zweyter Auftritt .

Harms Zenger , Agnes .
8. Zenser . So ganz in trüben Gedanken ,

gnädige Frau ?
^

Agnes . Albrecht ist nicht hier .
8. Zenger . Aber er kömmt wieder ; um' s

Wiederkommen ist ' s doch eine gute Sache .
Agnes . Ritter ! was meynt ihr damit ?
A Zenger . Ich ? nichts .
Agnes . Nichts ?
8. Zenger . Nein , nichts ; was sollt ' ichdenn meynen ?
Agnes . Wenn er nicht wiederkäme ? —
8. Zenger . Wer ? der Herzog ? Eywasdas Phantasten sind ! drey Tage Herum , und er

ist bey euch.

Awiß ? - Drey Lage ? - daß ist
lang , schrecklich lange ! — so lange leb ' ich

Herz sagt mirs ; er kömmt eher ,oder Nie wieder .

»Das wäre nicht gut , wenn er
^ das Turnier aus ist ; da kann man

Nicht so weg eines Weibes wegen . Wahrlich :
,hr ^ Albrechts Liebe , und Frau ,niernes Weibes wegen wäre ich sicher nicht aus »

len geblieben , nun bin ich aber eurer Wächter .
Agnes . ( Demüthig . ) Edler Ritter : Gott

vergflt ' s euch. '
6' Micht , und nichts mehr ; dafür

gebort noch kern Dank .
Agnes , ( wimmernd . ) Also ! bin lchinicht

sicher hier ? - also meynt ihr . - -
Lch meyne , Herzog Ernst - dereuch ni ht kennt — verzeiht ! — der nur weis ,

daß ihr eine Baderstochter seyd ; — wenn er ' s
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rrführe , daß ihr nun gar seines Sohnes Frau

geworden - freylich nicht so nach den Gese »

^AFne/̂ Weh über die Ehre , der das Her ;

m « « - W. M- - M

- » iß - n BM ? d° ch " u -

^' ^Änner . Das kann dann doch auch alles

noch besser gehen : mir wär ' s aber lieber , ihr

wäret in Schwaben geblieben ; ich hab es AU

brechten gesagt — nun ! es ist eure Sache , ich

thue was mein Freund wünschet , mein Herr

befiehlt : Vorsicht ist aber höchst ndthig . Ihr

thätet wohl , euch nie vom Schloße zu rnU

^Äunes. Ach Ritter ! entfernt man sich je

von seinem Schicksale ? - das meine " Gott

weis es' . — aber ich ahnde es traurig , schwarz .

— Wenn ich nur ihn wieder sehe , da werd s

^ 6 ^enyer^ Er"wird nicht zu lange weilen .

Agnes . Ach! sah' ich nur Albrcchten wieder :

L. senaer . Komm zum Essen , gnädige Frau .
( Beyde gechen ao . )

Dritter Auftritt .

eingerichtet nach alter Sitte ^ um
Turnier . )

( Platz

Ringsum die Häuser verzieret , und ^ Wa° pen
der Ritter aufgehangen ; am s""e eine ^Suhne
für den Herzog , das Frauenvolk , dw- fremden
und des Herzogs Gefolge. Der Marschalk
geht an den Schranken , nachdem er den Kampt-

platz geordnet. Menge Volks , Musik rings
um herum.

B 4 Trom «
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» 4 Agnes Berncmerinn ,
Trompeten und pauLen .

Ernst kömmt mit dem Gepränge des Hofes : stauf die Buhne und setzt flch : Frem d F r a ü-H° fleute um ihn herum. Nach ihm kom¬men Paarweise rm Harnisch : Tuchsenhau -l " ' Gundelfing , S- yb - lftrof . V. ce -do m, Pr erstnger und viele andere Rittervon ihren Schildknaben begleitet . Die Trompe¬
tn blasen Das Turnier fängt an. Der M a r-schall ruft em Paar auf , und Lfnet ihm dieSchranken . Dann kömmt :

Albrecht und Percifal Zenger , stellen sich
vor die Schranken . Ihm folgen zwey

Schildknaben .
Marfchall . Albrecht , der Pfalrqraf . undGra ? zu Vohekurg , kann nicht furnieren . Die

km Ut ^ N ' uch die Schran .Nlcht. ( Allgemeines Gemurre . )
( Ergrimmt . ) Was ? verkennt

lyk nnch ? — Mir . ' dresen Schimpf ?
Marschall . Es find Kläger da über euch ,d«e sagen : ehr führtet mit einem gemeinen Mäd- .

chen ein unedles Leben ; hättet euch drey Mo»nate vermummt ; w- ret ohne Schwert herum- ,
gegangen , und wolltet eine Bürgerstochter hey «

' / «^^r/ ^kkuch, oder ihr turniret
Nicht- ( Stille alles . )

Albrecht . Verborgen lebte ich , nicht ver .
umdel : ^ , tugendhafttes Mädchen liebe ich. Vor Gott und euch be-

theure rch s : nre hab' ich ste berührt . Seit
wann ist lieben verbothen , oder unrühmlich ?
Ritter . ' ^>er unter euch hat nie geliebt ? —
und wer darf Rechenschaft meiner Handlungen

, mein Ankläger zu seyn ? -
Marfchall l ofner die Schranken ;

Mar .
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Msrschall . Ich darf , ich kann eS nicht .
Albrecht . Oefnet sie, oder meine Lanze —

( Er senkt sich gegen den Marschall . Die Rit¬
ter eilen herbey ; halten ihn auf . )

vicedsm . Was ? gegen den Marschall ?
Albrecht - ( wirft die Lanze über die Schran¬

ken , zieht sein Schwerdt . ) — Gegen die
Schurken , die mich entehren , gegen alle , die
ihnen beizustehen wagen .

Vicedsm . Die Federung ist billig ; die Turr
niergesetze heilig ; rechtfertiget euch.

Albrecht . Mit dem Schwerte ! nicht ander - .
( Getümmel ; p. Zenger zieht auch . )

Ernst . ( Rommt vor die Schranke . ) — Ich ,
ich bin dein Ankläger !

Albrecht , (steckt ein . ) Ihr ? mein Vater ? —

Entehret euern Sohn in Gegenwart der Ritter
Deutschlands ? vor seinen Unterthanen ?

Ernst . Schweig ! weiche von den Schranken ,
Verwegner ! oder rechtfertige dich. Als Vater ,
als Herzog , als Kampfrichter , fodere ichs , be-
fehl ' ich es dir . Der deutsche Adel soll richten
zwischen uns , und Bayern soll Zeuge seyn !

Albrecht . Schildknabe ! bring meine Lanze .
( Man bringt sie, und er bricht sie . ) Ich breche
sie ; ich will nicht mehr turnieren ; wer ' s noch
thut , dem sey Rache geschworen , so lang ' ich
athme Das Turnier ist aus - Nun sprech ' ich
mit euch , gnädiger Herr und Vater ! Ich bin
eben der Albrecht , der Wittelspacher , der vor
zehn Jahren euch bey Alling die Schlacht ge¬
wann ; her zweymal die Bdhmen und Hußiten
von Bayern zurückgeschlagen ; ich bin ' s , vordem
Ludwig von Jngolstadt , und Heinrich von Lands -
Hut beben ; ich, Bayerns Wehrmauer ! Seht
mich an; verkennet ihr einen meiner Züge ? öder
will es wer versuchen , ob ich Arm und Schwert ,

B L " der -
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oder Herz und Muth verwechselt hake ? Ich
war m euern Geschäften in Augspurg ; verrich »
tete , vollendete sie ; ihr wäret zufrieden . In
Ruhe schlummerte mein Vaterland , und ich sah
dort em Mädchen von edler , sanfter Bildung ;
setzt ihr eine Krone auf , sie scheint Königinn !
läßt Strahlen um ihr Haupt schimmern , und
ehr malet eme verklärte , eine reine Seele , durch
Mischung edler , ungeschminkter Tugend mit der
stillen Anmuth einer rührenden Schönheit ganz
gebildet zur Liebe eines Heldens . — Ich liebte
sie. Statt zu jagen , und müßig zu seyn inVo »
heburg , gab ich dem Dränge meiner Liebe nach ;— lange hernach erhielt ' ich Gegenliebe . Nie
hab ' rch ihr Leite bestiegen ; sie ist Jungfrau ;
wer das Widerspiel behauptet , hebe den Hand »
schuh auf . ( wirft fernen Zandschuh auf den
Boden . ) Um meiner Würde nichts zu verge »
den , gieng ich öffentlich von Augspurch fort ;
Liebe führte mich wieder hin , aber in Friedens »
tracht ; in der Tracht , wie die Männer einher »
gehen , die uns , und unser Volk richten , und
der Gesetze Stimmen sind. — Ich hörte nichts
von euch , gnädiger Herr ! als zuweilen Boten
euers Zorns , die so sprachen , daß ich Gott um
meme waffenlose Kleidung dankte : nichts von
Geschäften ; nichts von Fehden ; nichts , das
mich als Bayer , oder Sohn aufgerufen hätte . —
Jtzt sollte nur ein Turnier seyn ; ich kam pfeil »
schnell auk den Ruf meines Vaters , und der
Ritterpflicht , — und die Schranken werden vor
mir verschlossen , und Albrechten wird beym
Spwle der Lorbeer vom Haupte gerissen , den
er aur Schlachtfeldern geärndtet hatte ; mit dem
ihn Kriegshcere , und seine Nation geschmückt
haben . Richtet nun , Ritter Deutschlandes !
steht aur wider mich , meine Landöleute ! ihr
Bayern !
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Ernst . Und - ie Jungfrau ist nun in Bohr »
Sarg ? - und was thut fie da ? — Schäme dich !
lüge nicht ! Entweder nahmst du sie zum Weibe ,
oder — In jedem Falle entsage ihr , oder du
turnierest nicht ! bist ausgeschlossen vom Ritter »
mahle , und du meynst dann , du bliebest Ern »
stens. Sohn ?

Marschall . Entsagen ?
viele Ritter . Entsagen ! ( Großer Lärm )
Albrecht . Entsagen ? — Ich nehm ' es am

mit allen , die das rüsten , auf Lanze , und
Schwert ! — Unterliege ich , mein Vater ; so
habt ihr nichts verlshren ; ihr habt so keinen
Sohn mehr , denn könnte ich meiner Liebe ent »
sagen , so hättet ihr nie einen gehabt : und über »
winde ich, so mag euch dieser Ritter BlutBür »
ge dafür seyn , daß Bayern allemal an seinem
Herzoge haben wird , was Agnes an Albrechten
fand . In die Schranken , wer Muth hat !

Ernst . Halt ! ich verbiete den tollkühnen
K« mpf -

Vicedom . Und einer bürgerlichen Dirne we»

gen wird kein Ritter fechten .
Albrecht . Ehre genug ! wenn ich mit ihm

fechte — ( Acht , und schlägt den Vlcedom
mit dem Rücken des Schwerts . ) Ihr aber ,
Verwegener ! fechtet nimmer ; ich entehre euch ;
Ich , euer Herzog !

Ernst . ( Zieht , und schlagt Albrschten eben

so . ) Und ich dich , dein Vater ! mit dir ficht
Niemand mehr . ( Großer Lärm ; Zusammen ,
lauf der Ritter ; Aufruhr des Volks ; die

Schranken werden ejngests . ssen ; das Volk
deckt den Play . )

Albrecht . Ihr werdet fechten , ihr ! ehmals
mein Vater ! an der Spitze einer Rotte von
TroMpfen , die hinter euerm Ansehen verbor¬

gen
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gen wie Schurken auf mich ihre giftigen Bolze
sch- effen : gegen Albrecht werdet ihr fechtendem
die Nation folgen wird ; gewöhnt unter seinem
Befehle zu siegen . Auf , meine Bayern ! wer
Lttens Enkel liebt ! wer mit mir schon für Ne«
ligion und Vaterland gekämpft hat , folge mir !
( Menge Ritter , und Volks umstehen Albrecht . )
Rottet euch ! werbet Kriegsheere ! ein Mittel «
spacher rst euer Anführer . Auf : fort ! ( Geht
ab mit p. Zenger , und asten die ihm umga¬
ben . Das Volk lauft ihm nach , und lärmet . )

Ernst . ( Bleibt betäubt stehen ; seine Rathe
und wenige Ritter um ihn her , stille , auf ihn
aufmerksam . ) Ist das der Albrecht , dem ich
auf AllingS Schlachtfelde zum zweytenmale das
Leben gab ? mit meinem Blut erkaufte ? ( alles -
schwelgt . ) Was sagt ihr nun , Ritter ! die ihr
meinen Entschluß verwarft ? anders riethet ?

Gundelstng . Und was wäre es erst gewesen ,
wenn ihr auf dem eurigen beharret hättet ? Ich
vabe den Vorschlag , ihn vom Turniere auszu »
schlkeffen , gut geheiffen — er wäre auch gut ge»
tvesen , wenn Albrecht ein Ritter geblieben wä«
re. Kann ich dafür , daß es oft Fürsten giebt ,
die ftch eigene Gesetze , oder vielmehr sich zur
Ausnahme der allgemeinen machen ?

Tuchsenhauser . Gnädiger Herr ! euerm An«
sehen habt ihr durch diese öffentliche , wahrlich
zu harte Beschimpfung mehr als genug gethan .
Ich rathe nun noch vielweniger auf gewaltsame
Maßregeln , sonst werdet ihr den Aufruhr erst
vollenden , den Albrechts Aufruhr in die erste
Gahrung gebracht . Glaubt mir , ferne Ehre ,
sein ritterliches Her ; stnd verwundet ; seiner
Agnes Anblick wird die Munde Nicht mehr
herlen , aber aufrerffen ; er wird mehr in ih »
dre Ursache seiner Beschimpfung , als den Ge«

gen«
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genstand seiner Leidenschaft forthin sehen : seine
Ausschweifung war eine Folge seines jugendli »
chen , feurigen Temperaments ; folget , helft
diesem Temperamente , daS nun für seine Ehre ,
folglich wider seine Liebe , ohne das er ' ö merkt ,
aufgebracht ist. Er liebt Nicht als Buhler ;
Albrecht hätte nicht für eine feile Dirne den

Handschuh hingeworfen , und Kampf angeboten :
er liebt aus dem Herzen , und ein empfindsames
Herz hat mehrere schwache Seiten . Könntet

ihr zweifeln , gnädiger Herr ! daß ein Vater
nicht ganz seine zärtlichen Rechte über ihn be-

Häupten würde , wenn er ihn nur als Vater vor
sich sähe ? meynt ihr , der warme , biedere Bauer
werde nicht aus Liebe für seinen Herzog , und
sein Land heldenmüthig aufopfern , was tau »
sendfacher Tod ihm nicht abgezwungen hätte .

Gimdelfiny . Und wenn man dem Ritter
Wiedererstattung seiner Ehre , Zuwachs an Ruhm
zeigete ? Hawas wär ' er da nicht fähig zu
thun !

Tuchsenhaufer . Darum rathe ich mehr als

jemals zur Güte , zu einer freundschäftlichen
Gesandschaft , die des Vaters wohlmcynende
Warnungen Albrecht zum Ohre brächte . —

vicedsm . Und den Sohn etwa um Verzei «
hung bäte ?

Tuchsenhauser . Rauher Mann : mit euch
sprech ' ich Nicht.

Ernst . Wer Ernstens Freund ist , wer nicht
Rebellion in seinem Busen kocht , rathe mir zu
keinem Schritte , der des Vaters Ansehen , deS

Herzogs Gewalt zu nahe träte .
GundelfinF . Gnädiger Herr ! wenn Friede ,

und Rückzug gegen Feinde des Vaterlandes oft

erlaubt , nothwendig , rühmlich sind ; so wird

Aussöhnung des wirklichen mit dem künftigen
Her »



zo Agnes Verträumn « ,

Herzoge , des Vaters mit dem Sohne euch nicht
entehren . Sicher , das erwartet Bayern von
euch , und der Nation Erwartung soll jedem
Landesherr « ein heiliger Wink seyn.

Tuchserchauser . Zugleich könntet ihr von
Annen von Braunschweig sprechen lassen , die
euch Herzog Erich hier vorschlagen ließ : so wür »
de Albrecht , der nun schon einmal liebt , nrcht
so ganz auf einmal entwöhnet ; es wäre nur
mehr Wechsel , und an der Wirtembergerinn
märet ihr auch gerächt .

Vicedsm . Aber die Dirne muß weg ; weit
weg ; ausser des Rückfalls Gefahr .

Gundelflnsen . Ich wette , er trennet sich
nicht , er scheidet von ihr , er versorget sie fürst¬
lich ; und das ist dann auch recht .

Ernst . Nun , Ritter ! — wiewohl ich könn »
te ; — vielleicht sollte ; —- Geht Gundelfingen !
nach Vohekurg ; sprecht , wie ihr ' ö meynt , für
Ehre , kür Vaterland , — für einen Vater , der
verzeihen will . Sprecht von der Draunschwei «
gerinn ; thut das Beste ; redet für euch , wie
ihr wollt ; behaltet mir den Entschluß bevor .
Eilet ' .

Gundelsingsn . Sendet noch einen Man von
Ansehen mit . — Kaspar der Thorringer ist hier ;
er führte seinen Sohn zum ersten Turnier , und
entfernte sich bey dem Tumulte . Das ist ein
Mann . ' bey Gott ! der ist gewiß unserer Mey¬
nung ; er wird mehr wirken , als wir alle zu»
sammen .

Ernst . Ob er auch gehen wird ? ich war ehe»
Mals sein Feind .

Gundelfing - en . Laßt ihn kommen ; bittet ihn
darum ; es ist Bayerns Sache , die schlägt er
Nicht aus - ( Alle gehen ab . )

Drit -
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Dritter Aufzug .
( voheburg Saal . )

Erster Auftritt .
( Trompeten von Ferne , Getümmel . )

H. Zenger . ( Kömmt von einer Heike , Ag¬
nes und Ihre Frauen von der andern . )

Z. Zenger . Der Herzog kömmt ,
wachen , Rnechte . Der Herzog ?
Agnes . Albrecht wieder da ! ( wollen all »

entgegen eilen . )

Zweyter Austritt .

Albrecht , P . Zenger , viele Ritter ; ( alle
geharnischt , und hastig . ) Vorige .

Agnes . ( Will in Albrechts Armen lau¬
fen ; fleht die Menge ; erschrickt ; haltet be»
schämt . )

Albrecht . ( Erblickt sie ; thut einen Schritt
zurück ; besinnt sich ; sieht um sich auf die
Ritter . ) Die lst ' s! ( Alle sehen Agnesen «n,
und schweigen . )

Albrecht . ( Nähert sich ihr , faßt fle bey
der 6and . ) Agnes ! Agnes ! ( Er - eurer auf
seine Rüstung . ) Im Ernste trag ' ich sie.

p . Zenger . Sollen die Ritter bleiben , gnk»
diger Herr ?

Al >
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Albrecht . Liebe Landsleute , undWassenbrü »
derdank ' Euch für Euer Geleit , und Eure Lie »
ke. Wenn euch meine Ehre lieb ist , kommt ge»
rüstet mit euren Leuten in 4 Tagen wieder . Ich
erwarte Euch. Seht ! dieser Arm wird Euch
verfechten , und für diese — mmie Frau , wird
er fechten .

Die Ritter . ( Untereinander . ) Seine Frau ?
Albrecht . Percifal ! Hanns Zrnger i entlaft

set , begleitet die Ritter . ( Alle ab . )

Dritter Auftritt .
Albrecht und Agnes .

Agnes - ( Die endlich sich nicht mehr mäch »
tig und auf Albrecht bebend hinfällt . ) Al¬
brecht ! was ist das ?

Albrecht . Ich, bin entehrt ! deinetwegen .
Krieg wird seyn zwischen Albrecht und Ernst .

Agnes . ( Fällt auf einen Stuhl . ) Entehrt !
Krieg. ' meinetwegen !

Albrecht . Sey standhaft Weib . Du bist Her »
zoginn oder ich todt . Du kennst mich noch nicht
von der Seite .

Agnes . ( Jammernd . ) Ich todt ! Ich
todt : Ruhe über euer Land. ' Friede mit euch,
Albrecht !

Albrecht . Vom Turnier durfte mich Ernst
ausschließen , vomRitierspieie ; kämpfen durft '
ich nicht mit schwachen Stangen gegen Deutsch »
lands Lugend , weil ich eine BürgrrStochter
liebe . Aber bayerische Männer werden mit
schweren , versuchten Schwertern hinter mir in
4 Tagen dastehn , und fragen , wer ' S läugnet ,
das Agnes Albrechtens Gemahlinn seye ? —
L> weh ! weh über dem , der mich zwinget- , den
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eingebildeten Flecken deiner Geburt in meiner
Unterthanen Blute zu waschen ! Weh über Bay »
ern ! oder es soll Heil über dich rufen .

Agnes . Ärreg ! weh ! Albrecht ! und da»
zu rührte uns unsere Liebe ?

Albrecht . Nicht fie ; Llebe führt ja zum Glü »
cke, oder was führt sonst hin ? Vergessenheit
der Rechte der Menschheit ; der berauschende
Dampf der die Thronen umnebelt : Ernstens
Stolz ; seiner Räthe eigennütziger Haß gegen
mich ; des Dieedomö alte Feindschaft ftnd ' S- —
Aber er soll schwinden der Dampf vor dem
Hauche meines Zorns , und kriechen sollen die
Schurken unter meines Rosses Hufe . Ein Flücht »
ling oder ein armer Edelmann wäre der Herzog
ohne dieses Schwert ? — und das Weib , das
ich liebe ? daS Gott mir gab ? — Nein ! mein
sollst du seyn , und bleiben , und alle Streiche
des Schicksals , und alle Schwerter Deutschlands ,
und alle Donner des Himmels sollen mich nicht
trennen von dir ! ( Agnes in - er Stellung der
tiefsten Schwermuth . ) Agnes ! was fürchtest
du hinter meinem Schilde ?

Agnes . Nichts für den Herzog , alles für
Albrechten , und in dem nur leb ' ich ja ? —
Albrecht ! Lieber ! wird das Band , das uns
bindet , enger geknüpft seyn , wenn ihr das , so
euch an euren Vater bindet , zerrissen habt ! wer »
der ihr das Ehebette lieben können , das vom
Blute eurer Unterthanen bespritzt ist ? — Sie¬
ger und Herzog ! wird euch die Bürgerstochter
dann nicht zu theuer erkauft seyn ? und werdet
ihr nicht zurückschaudern vor dem Preise der Em»
vbrung , des Datermordö ?

Albrecht . DaterMord ! — Agnes ! — So
weit kbmmt ' s nicht . Gegen Ernstens Stolz ,
nicht gegen meinen Vater werd ' ich kriegen :

L über »
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überwinden will ich seine Macht , sein Heer aus
dem Felde schlagen ; er vergebe und segne uns
dann , und es wird Friede seyn.

Axnes . Ach Albrecht ! Ihr liebt mich nicht ,
wie rch euch liebe .

Albrecht . Sieh auf diese Waffen ; was kann
lch mehr thun für dich ?

Agnes . Ohne Waffen , ohne Prunk , ohne
Herzogshut , reisen in freye Gegenden ; mich
nnt euch nehmen ; leben , wie glücklich niedre
gcre Menschen ; warten im Schooße der Liebe ,
bis euch Erbrecht , und Nation wieder rufen ,
oder auch fortwandeln den sichern Pfad desstil »
lcn Lebens , und häuslicher Freude .

Albrecht . Fliehen von Bayern ? fliehen ,
wenn ich siegen kann ? — Herabsteigen vomThro »
ne , da ich dich zu mir hinauszuheben vermag ? —
Nein , Agnes . ' nein , ich kenne die Pflichten
der edlen Liebe besser.

Agnes . Pflicht der Liebe ist ja nur Gegen »
bliebe und Treue . Liebte ich euch denn nicht als
Durgersmädchen ? und muß ich Herzoginn heis »
sen ; um Euch ewig zu lieben ? und muß Blut
unsern Bund versiegeln , daß er euch auch edel
scheine ? Albrecht ! ist euch ein schuldloses tu »
gendhattes Herz , das euch ganz hingegeben ist,
nicht adellch genug ?

Albrecht . Aber meine Ehre ! meine Ehre !
ist angelastet vor den Augen Deutschlands , und
meiner Nation ! sollt ' ich ffe nicht rächen , Ag«
nes ! da ich' s kann ? da ich' s muß ?

Agnes . Freylich ist ' s so euer adelicher Ge»
brauch . — Aber rächen an einem Vater ! —Al »
brecht ! laßt uns fort ! — laßt sie sich setzen die
erste kriegerische Hitze ; ruhet aus , dann laßt
uns fort , und glücklich seyn , und kein Biut
vergießen -

Al »
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Albrecht . Liebes Weib ! wolle es nicht ; da
würdest es mich auch wollen machen .

Vierter Austritt .

Vorige . Hanns Zenger .

tz. Zenger . Es ist nun schon einmal so, gnä «
diger Herr ! die Leute , denen Fürsten ihre Ge¬
schäfte anvertrauen , müssen ihnen immer un»
gelegen kommen .

Albrecht . Warum ? was giebt ' s neues ?
s - Zenger . Auf euerer Spur folgt eine Ge»

sandschaft von eurem Vater .
Albrecht . Von ihm ? — Wer ?
Z. Zenger . Der Hofmeister Georg von Gun »

delfingen , und noch einer mir ihm .
Albrecht . Und wer ?
Z. Zenger . Ein ehrwürdiger alter Ritter ;

er will sich nur Euch nennen ; und nach Gundel »
singen sprechen ; ob' s nicht gar Kaspar derTho »
ringer ist ? steht mir gerade so aus .

Albrecht . Der kann ' s nicht seyn , der lebt
nun für sich in Ruhe , und wir Fürsten spielen
ihm nunmehr em Lustspiel , daß der ausge »
diente Bürger belacht . Ich kenne ihn .

s - Zenger . Nun , die Zween wollen Euch
sprechen , unverzüglich .

Agnes . Ich gehe , Albrecht ! ich eile weg »
Es stnd vielleicht Boten des Friedens ; hört
sie ! hbrr sie ! Nur euch , wäret ihr ein Bau- -
erösohn , will ich mein haben ! nur euch l
Kann es aber nicht seyn ? müßt ihr Herzog blei¬
ben ? darf ich nicht lieben den Mann , der so
eine Kette um den Hals trägt ? — Nun ! sey
es ! Gerne ! — noch mehr , wann ich' s könnte
für euch l — Mem Blut sey Siegel des Frie »

L 2 Vens
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dens zwischen Vater und Sohn , zwischen Al -
drechren und Bayern . ( Sie umarmt ihn ,
und geht hastig mit Zengern ab . )

Fünfter Austritt .
Gmidelfmg und Albrecht .

Albrecht . Wie , edler Ritter ! Ihr kömmt
zu einem Mann , der nach Rittergrsetzen ent -
ehrt lst ? — gesandt von —

Gundelfingen . Gesandt von eurem Vater ,
gnädiger Herr ! — Ihr müßtet nicht mehr Al¬
brecht seyn , um diesen feyerlichen Namen mit
Zorn zu hören ; und ihr müßtet Gundelfingen
verkennen , um einen andern Auftrag , als
Friedensbotschaft zu vermuthen .

Albrecht . So bleibt mir Agnes ? so —
Gundelfingen . Ich dachte , gnädiger Herr !

Euer Blut wäre mehr abgekühlt , der traurige
Dorfall selbst hätte euer » Gedanken eine ande¬
re Richtung gegeben .

Albrecht . Wenn das euer Vordersatz ist, so
ersparet mir die Folgerungen . AgneS , oder
Krieg ! das ist mein einziger Gedanke , alle mein
Wille . Habt ihr darauf noch etwas zu antwor¬
ten , so sprecht ! sonst Gundelfing ! macht nicht ,
daß ich euch hassen müße .

Gundelfingen . Agnes , oder Krieg ? — das
soll wohl heiffen ; Rache meiner gekränkten Eh¬
re , oder Krieg ? anders könnt ihr ' s nicht meinen .

Albrecht . Ja ! aber nur wenn Agnes Her¬
zoginn ist , dann erst ist meine Ehre gerächet -

Gundelfingen . Diese Rache fodern weder
der Ritter Sitten , noch euer Volk ; sie ist also
eben nicht nothwendig . Wiedereinsetzung aber
in eines Aittermanns Vorrechte , in eures Da-'

ters
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ters Gnade ; die sind nothwendig Dieses euch
vorzustellen sandte er mich , und euch seme Be »
dinqniße zu sagen .

Albrecht . Bedingniffe dem Beleidigten ? dem,
der die Gewalt sich zu rächen hat ?

Gundelfingen . Gnädiger Herr ! ich kam mit
eurer Vernunft , zu eurem Herzen zu sprechen ;
laßt uns schweigen von Belcidung , und Rache :
daraus , wenn ' s seyn müßte , würde Ernst sein
Heer , und nicht einen Friedensbothen antwor »
ten lassen . Seine Foderung ist , daß ihr zu»
rückkehret zu ihm ; die Leute , die ihr ausgebo »
ten , entlasset , und künftig nahe bey ihm die
Negierungsgeschäfte theilet . Er wird euch lieb »
reich , öffentlich empfangen , und zum Pfande
feiner Versöhnung sollt ihr dann von seinee
Hand eine holde , edle Gemahlinn annehmen ,
die ihr schon kennet . — Annen von Braun »
schweig .

Albrecht Und Agnes ?
Gundelfinyen . Von der hab' ich nichts zu

sagen ; da mögt ihr euch selbst Bescheid geben .
Albrecht . Gundclfing ! so , kann ' s nicht

seyn' . — Agnes oder Krieg ! — glaubt mir ,
Ritter ! ich bin ' s mir , ich bin ' sAgnesen schuldig .

Gundelfingen . Schuldig ? , giebt ' s noch hö>
here Pflichten , als gegen Vaterland , Vater
und Gott , der euch beyden gab ; beyden un¬
terwarf ? >

Albrecht . ( Geht heftig und verwirrt her¬
um . ) Ja ! ich muß ! — leider ! — Agnes
oder Krieg !

Gundelfingen . Soll das euer letztes Wort
gegen mich seyn ? — ist ' s so euer fester Wille ?

Albrecht . Ich muß ! lebt wohl ! als Fein¬
de sehen wir uns wieder .

L Z
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Gundelfingen . Nun noch ein Friedensbothe ,
und dann soll Krieg seyn . ( Gehe zur Thüre ,
und führt den Thorringer herein . )

Sechster Auftritt .

Vorigen . Thorringer .

Albrecht . ( Entsetzt , eilt ihm entgegen . )
Wie ! Kaspar der Thorringcr : — Edler ' Rit¬
ter ! wie kommt ihr her ? was soll das ?

Thorringer . Don Scekeld , wo ich ruhte ,
ritt ich nach Regenspurg mit meinem Georg ,
der ; um erstenmale turnieren sollte ; wollt ' ich
wäre zu Hause geblieben ! — Da sagt ' ich so
vorher zu meinem Knaben : „ Es «st Zeit , daß
„ du dich zeigst ; ich will dich hinführen zum
„ Turnier , wo du die deutschen Ritter wirst
„ versuchen können ; da sollst du unsern Albrecht
„ sehen , den tapfern Mann . der einst dein
„ Feldherr seyn wird : kann seyn , daß er dei -
„ nem Vater zu Liebe einmal gegen dich rennt . "
So sagt ' ich — und was mußte ich sehen , gnä¬
diger Herr !

Albrecht . Einen mißhandelten Sohn , einen
entehrten Ritter .

Thorringer . " Und warum ?
Albrecht . Weil er dem Weibe , das er liebt ,

nicht entsagen wollte .
Thorringer . Und wen liebt er ?
Albrecht Die ihm von oben herab bestimmt

wa>- ; die seiner würdig ist , aber Dorurtheil
t «e? unter ihn setzt ; die er aber rächen wird
am Dorurtheile , und an denen , die es ver¬
blendet .

Thorringer . Das ist Albrcchtens Sprache ,
fester Muth , männlicher Ton ; aber , gnädiger

Herr !
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Herr ! ich hab in meinen Leben nie geschmci »

chelt , auch die Wahrheit dem Fürsten schon mit

dem Schwerte verkündiget . Wenn ' s eure Spra -

ehe noch ist , so verkenne ich . euren Geist , und

euer Herz . Gewohnheiten und Gebräuche ,
Dolksklassen und Stammordnuugen , der das

Reich erkennt ; die es von den Teutonen erbte ;
die zur Rittersitte geworden ; die sollen euch

verehrliche , unverbrüchliche Gesetze , und Nicht
Dorurtheile seyn . Ich darf euch nicht erst sa¬

gen , wie nothwendig die Bürgerklafsktt , wee

unentbehrlich der Adel einem freyem Staate ,
wie Deutschland ; wie wesentlich die Reinigkeit
dcS Bluts und der Stammfolge bey Fürsten ,
und Rittergeschlechtern seyen ? — Nun ! ihr

seyd ein Deutscher , ein Wittelspacher , cm

Ritter gebohren zum Thron ; und ihr wolltet

des Reiches Gesetze ; das Gesetz , wodurch ehr

Ritter , und Herzog seyd , brechen ? — Lhr

seyd gebohren Unterthan der Gesetze , sie zube »
folgen , und handzuhaben , nicht sie zu beurther »
len ; — ihr seyd gebohren , ein deutscher Fürst ,
eine Stütze des Reiches zu seyn , nicht seine
Grundfeste zu erschüttern ; — ihr seyd geboh »
ren ein bayerischer Herzog , Richter emer Na¬

tion zu seyn , nicht nach umgestossenen Gesetzen
ihr Despote zu werden , oder des Aufruhrs
Beyspiel zu geben : so solltest ihr denken ! -7-
Und sey es auch , ich will Agnesen alle Vorzu »
ae ihres Geschlechtes cingestehen ; erkennen die

entnervende Macht der Liebe auf einen Jung »

ling ; den Zauber einer edlen schönen Bildung ;
das Unwiderstehliche , das in der Gegenliebe
-.u liegen scheint . ' ich will noch mehr thun ; ich
will sagen , daß die Tugend , und das holde
Wesen der jungfräulichen Unschuld edlen Her »

zerr am gefährlichsten , und eben diese dem Ein »

L4 dru »
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drucke der Liebe am offensten seyen : das ist dann
alles , was ihr wesentliches sagen könnt . Aber ,
gnädiger Herr ! ist ' s genin an Agncsen Tugend
und Reize ? und an eurer Liebe ? und könnt
ihr Bayern eine Herzoginn und Fürstenmutter ,
wie euren Sinnen ein Mädchen geben ? — und
wenn keine Gesetze wären ? bleibt euch kein
Herz wehr für einen Vater , der auf Allings
Schiachttelde mit seinem Blute euch den Feen -
den gerettet ? den Lorbeer um euer Haupt befe¬
stiget ? denn ihr nun kränket , und dessen graues
Haar ihr in Schande begraben wollt ? — kein
Herz mehr für euer Vaterland , das ihr mit
Kriegswuth erobern , nicht erben ; eher verhee »
ren , als mit friedlichem Zepter gesetzmäßig re .
gieren wollt ? Habt ihr es darum mit mächti' ,
gem Arme beschützet ? und als das Volk euch
als Siegern zusauchrte , hätte es ahnden kön»
r . en, daß ihr einst über selbes , über Vaterland
und Gesetze selbst Sieg jauchzen wolltet ? Wie
könnte Albrecht die braven Männer , die ihm
sein Erbland schützen halfen , die unter «hm für
Bayern kämpften , nun hinführen zum schmähli¬
chen Tode , gottlosen Kampf gegen Vater und
Herzog ? und hinströmen lassen auf vaterlän »
tuschen Boden Ritter - und bayerisches Blut
um den Besitz eines Bürgermädchens ? Vergebt ,
gnädiger Herr ! dem alten Manne die vielen
Worte , und dem Thorringer die Hitze im Aus -
drucke ; Wahrheit hat ihren eigenen Ton , und
bey des Vaterlandes Sache wallt noch immer
mein Blut , und jede Senne spannet sich ver -
lungert . — Eures Vaters Antrag ist billig , ist
euch rühmlich ; alles ist wreder gut gemacht da¬
durch .

GundelfinF . Und hättet ihr auch weitere
Federungen ; wolltet ihr die Ehe mit Annen

von
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von Braunschweig nicht gleich schliesset !; — auch
das ! Nur kommen zu eurem Dater , euch aus »
sdhnen mit ihm.

Albrecht . ThorringerGundelfing ! — Hr !
wär ich in Augspurg nie gewesen !

Gundelfing . Das wird vorüber gehen , glaubt
mir : die heftigste Leidenschaft ist die kürzeste .

Thorringer . Und was ist denn endlich auch
Leidenschaft gegen Psticht und Ehre ? der ein »
zelne Mann gegen sein Vaterland ?

Albrecht . Es ist vorbey ! — nur zween We»
ge find übrig .

Thorringer . Der Ehre , oder der Schande ;
der psticht , oder des Verratos ?

Albrecht . Nein ! Ausnahme der Gesetze zu
werden durch Kriegsmacht , oder dem zu hart
bedungenen Erbe entsagen .

Thorringer . Also Bayern um das Mädchen
tauschen .

Albrecht . Nicht mehr Mädchen : — mein
Weib von Priesterhand vor Rltterzeugen !

Thorringer Gnädiger Herr ! lebt wohl .
Albrecht . Bleibt , blecht , Thorringer !
Thorringer . Und was soll ich noch ? Auf

euers Vaters Bitte kam ich euch zu sprechen ;
ich sprach ; zu spät - Ich kehre nach meiner Ve»
ste , und bedaure euch.

Albrecht . Und verachtet mich
Thorringer . Wenn ihr euer Vaterland be»

krieget , ja : und so rvird ' s jede gute Bayer .
Albrecht . Verachtet ? — Und wenn ich die

heiligsten Schwüre bräche ? wenn ich die Tu»
gendhafte vor der Welt entehrte , die ich vor
Gottes Angesicht zum Weibe nahm ? wenn ich
doppelt meyneidig hingieng eine andere zu bc»

trügen ? wenn ich krachend dem undankbaren

Ernst für den entehrenden Schlag dankte ? wenn
L 5 ^ r
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Ler Böhmen Sieger demüthig vor seines Vaters
Rathen sich schmiegte ? wenn ich die Ritter ,
die mcr folgten , ihrer Rache preis gäbe ? wenn
»ch Herz und Gefühl , und Liebe und Treue ,
und Ehre und Religion verläuanete ? dann wär
ich so ein Fürst , ein Held nicht wahr ? Hm. '
verdammtes Unding eurer Ehre , eurer Fürsten »
Pflicht !

Thorrintter . Gnädiger Herr ! ihr vergesset ,
daß ihr mit einem Manne sprecht , der eine Lei¬
denschaft bedauern kann , aber Thorheiten Nicht
hd *en Mag. — Vergebt mir , und laßt mich —

Albrecht . Zürnet nicht , alter braver Rit »
tersmann ! antwortet , und rathet .
. . Ich antworte , Ihr habt eine
Unglückliche gemacht , die Zeit wird es lehren :
ich rathe , unterwerft Euch euerm Vater , und
erwartet seme Befehle ; nur er kaun , und soll
cht entscheiden .

Albrecht . Ist das Euer Rath ? mein Va¬
ter ? der Gefühllose ? O Agnes ! was wäre
dein Schicksal !

GundelfinF . Euer Weib zu bleiben ; nie
Herzoginn , nie der Herzoge Mutter zu werden .

Albrecht . Gundelfing : Blieb sie es ? seyd
Ihr mir Bürge dafür ?

Gunbelfinff . Wenn Ernstens erster Zorn
vorüber ist , ja ! so denk ich.

Thorrr ' nFer . Und Ihr wollt Herzog bleiben ?
Albrecht . Ja , oder —
Thorrrnger Also keine Fehde ?
Albrecht . Dann Nicht.
Thorrinyer . Wille des Verbrechens ist auch

Verbrechen . Danket die Unvorsichtigen ab, die
Euch von Regenspurg folgten ; noch wetten sie
um Doheburg .
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Albrecht . Das ich mich blos gäbe ? Das

Ernst dann handle , nur er wolle , und jede Ge¬

waltthätigkeit übe. . . .
Gundelflng . Das wird er Nicht ; er ist auch

Vater ; das habt Ihr eher erfahren ; er wird ' s

seyn , wenn Ihr Sohn bleibt , und Cure Groß -
muth wird nicht unveraolten seyn .

Albrecht . Wenn er aber die Macht mißbrauch »
te , die ich ihm lasse ? wenn —

Thsrringer . Dann werdet Ihr Schutz , und

Mittler in denen finden , die nun Eure Fein .
de werden müßten . Aber Agnes nimmermehr
Herzoginn !

Albrecht . Aber ich Herzog und Ihr Gemahl . '
Gundeltmg . Ja .
Albrech . . — Meine Kinder ! — Nun wohl. '

Sie werden darum glücklicher seyn, daß sie keine

Fürsten werden ! — nur noch der Schimpf —

Gundelfing . Wann Ihr sie behaltet ; wann
Ihr Fürst bleibt , ist ' s nicht genug ?

Albrecht . Nun ! Es sey.
Gundelfing . Euer Hand darauf , und Euer

Wort
Albrecht . Hier . — Bringt mir bald Antwort .

Gundelfing . Morgen wenn ' s seyn kann .

Thorrinyer . Und Eure Leute werden per »
Abschiedet ?

Albrecht . Thut es , Thorringer ! Euch ist ' s
Ernst schuldig . « ^ „

Thorringer . Gottlob ! So kostet s nur ein

Leben mehr .
Albrecht . Wie ? wessen ?
Thorringer . Eurer Agnes - Merkt ' s Euch,

gnädiger Herr , was ich nun sage, und dann gehe.
Wenn auch itzt alles gut gienge , so werdet

Ihr ihrer müde werden ; das Feuer wird vcr »

rauchen ; aus der Asche der Fürstenstolz aufle »
ben ;
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Sohne wird ffe Euch Reue ge-
M" " ' ^ be werbet , ffe verachten ; Kummer und

Umarmet mich , Thorringer . ' daß' ch s sehe , daß ich noch Ritter bin .
^

^ ' e UmarmunF eines Freun »

rvohl
ernes Greises über Euch . Lebt

Gundelstng . Morgen komm ich wieder .
. . ^eht , und bringt mir Ruhe , Eh»re und Glück wieder . ( Alle ab . )

^

Siebenter Austritt .
( Sltraubiny , Gemach . )

Ernst , Seybelstorfer , Vicedom , Tuch -
senhauser , Preismger .

„Ernst- Derheuratbet ! Ein Tag zum Aufbruch ,
zur Rebrllron bestimmt !

dacht ' ich. Hätte man mir
befolget , alles wäre aus .

. - «e Mer wer hätte sich das auch
? Müssen doch erst hören , was

^^belstng , und der Thorringer ausgerichtet

das werden ffe haben thun kbn>uen ? fle kamen zu spät —

^ - ^ " ^ u ^ bet ! — Muß ich das erle »
Albrecht ! — mein Sohn , meine

Enkeln sollen nicht einmal Ritter seyn ? nicht
E Dttens Throne ? verlöschen soll mein

Stamm m Niedrigkeit , und Schande ?
VL.
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Vrcedsm . Entrüstet Euch nicht , gnädiger
Herr ! wer Gewalt hat , hat auch Rettungsmit »
rel . Die Dirne weg , und alles Uebel ist weg.

Ernst . Kämpfen mit meinem Sohne ! daS
Schwerd ziehen gegen meine Unterthanen !

Tuchsenhauser . Nein , nein ! In der Hitze ,
wo ich alle sehe , die mehr auf den Schimpf ,
als auf die wahre Gefahr sehen , da läßt sich
nicht urtheilen . Habt Ihr nun schon einmal
eine friedliche Gesandtschaft an ihn gehen las »
sen , so müßt Ihr auch die Antwort hören ;
vielleicht giebt er doch vom Kriege nach ; eher
wird der Thorringer wohl nicht abgelassen ha»
den : In jedem Falle fahrt dann fort in der
äusserlichen Güte . —

vicedom . Güte und Güte ! und alles wird
dabey verwahrloset .

Tuchsenhauser . Geduld ! — Dann sucht ihn
zu entfernen unter dem möglichst freundschäft »
lichen Scheine , und wenn er weg ist , da laßt
das Mädchen bereden , daß fie von ihm ablasse ,
tzst ' s eine gute Seele ; so sage man ihr , die
Ehe sey nicht gültig . Denkt ste niedrig , so be>
stecht fie , oder schaft ihr einen andern Mann .
Man kann am Ende auch wohl drohen , und
wenn nichts hilft , ste schnell in ein ander -
Land führen lassen .

v - ce - sm Ja , Wenns Albrecht nicht vor
merkte .

Preisindex Die Strafgelder der von Wir- ,
temberg wären eben eine schöne Gelegenheit ,
ihn an die schwäbische Gränze zu schicken.

Tuchsenhauser . Hier muß wohl Politik ge¬
kraucht werden ; die Gesandten müssen einzu »
schläfern wissen.

prersinger . Doch nicht lügen ? nicht in des
Herzogs Namen ein falsches Wort geben .

vi .
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vicedom . Und das ist alles noch nichts .

Kommt er dann zurück , wird er ste nicht wie »
der fordern ? Von Gott mag er ste fordern ,
wann ste todt ist.

Ernst . Vielleicht auch ist ste unschuldig , ver¬
fuhrt , verblendet ! — Aber Ehre und Vater «
land fordern ein Opfer ; bester ste, als Taufen »
de ! — Geht , Tuchsenhauscrund Ihr , Prer »
stnger ! ich will Euch meinen Befehl schriftlich
an Albrecht geben , daß er forteile zu dem von
Wirtemberg . Beredet dann das Mädchen ; thut
was Ihr könnt ; seyd vorsichtig ! — Will ste
aber von ihm nicht lassen ; auf Leine Weise ;
so entführt ste hieher . Dicedom , Ihr und der
Rath sprecht dann gesetzmäßig über ste. Ich
eile nach München , und rüste mich auf alle
Fälle . Es ist mir schwer über sie zu sprechen ,
als Richter : aber hängt ein Dieb ? stirbt ein '
Mörder ? muß im Kriege der unwissende Soldat
fallen ? warum soll die leben , die meinem Stam »
me denThron , meinem Lande den Frieden , mir
meinen Sohn raubt ? — Aber wendet alles zu¬
vor an.

Tuchsenhauser . Sie wird fich schon geben .
So weit kdmmt ' s nicht .

Ernst . Ihr werdet Gundelfingen unterwegs
treffen ; hbrt auch seinen Rath ! ( Leise zu Luch «
serchauser . ) Ich gehe nur bis Mallerstorf .

( Älle ab . )

Vier -



ein Trauerspiel . 47

Vierter Aufzug .
( voheburg , Gemach . )

Erster Austritt .

Albrecht , H. Zenger , P . Zenger , Tuch -
smhauser , Preisinger .

Albrecht . Was ? schon eine Antwort von
meinen Vater ? wie ist das möglich ?

Tuchsenyauser . Er stellte fichs schon so vor ,
wie es uns Gundelftnger unterwegs sagte : die >
ser Bris , gnädiger Herr ! enthält seinen Willen .

Albrecht . Er muß friedlichen Inhalts seyn ,
da Ihr ihn bringt , Tuchsenhauser !

Tuchsenhauser . Ich soll hoffen , Ihr werdet
zufrieden seyn.

Albrecht . ( Zält den verschlossenen Brief . )
Gott ! was mag er enthalten ! ( erbricht und
liest . ) „ Freundlich lieber Sohn ! Es werden
„ Euch zwar unser Hofmeister der Gundelftnger ,
„ und der Ritter Thorringer unsers Willens
„ unterrichtet , und wie wir hoffen , auch bereit
„ gesunden haben , alle Fehde zwischen uns ab,
„ zuthun . Wir kbnnen uns vorstellen , welche
„ Antwort sie uns von Euch bringen werden ,
„ da wir derweil anderwärts berichtet worden ,
„ wie Ihr mit der Agnes Vernaucrinn steht .
„ Wenn Ihr denn forthin im Frieden leben ,
,» Tuen Erblind schonen , und Euers Vaters ,

und Herzogs Gnade wieder haben wollt ; so
müßt Ihr Euch zusodtrst sogleich nach Wem »

„ ding
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„ ding an Schwabens Gränze begeben , um we§
gen der Strafgelder der Elisabeth mit dem

, , von Wirtemberg die Irrung zu schlichten -
" leme Anwäide schon dahin
„ beschieden . Ihr könnt glauben , daß Euch
" dmer Gehorsam zu Euerm wahren Nutzen
„ und Ruhme in der Fo. ge seyn wird . Wir
„ gehen itzt nach München , und erwarten Euch
„ dort nach verrichtetem Geschäfte . Unser
„ Kanzler , und Ritter Preistnger werden Euch
" mehrere sagen. - Wir empfehlen Euch Got .

meinte ^ ^ Agnesen als

Tuchsenhauser . Das steht eben nicht im Brief ,aber verstehen läßt stchs wohl , weil er ' s nun
schon einmal weiß , und Euch nur gleichsam Be »
dmgnlße setzt.

^

Albrecht . Aber ich soll fort ?
Preistnger . Ja , und unverzüglich .
Albrecht . Aber warum die Eile ? sollte mein

Vater mich betrugen wollen ?
preisinyer . Wie ? der Herzog ?
Tuchsenhauser . Seht , gnädiger Herr ! man

muß das eine thun , das andere nicht lassen ,
eins nach dem andern vornehmen , und ordent »
Uch verfahren . Da muß dann das Ding mitder Wtrtemberqermn ganz aus seyn , und da
der Herzog auf dem Turnier wegen der von
Braunschweig sich auch verbindlich gemacht hat »
te , so wird er wohl mit dem Gelde der Elisa »
beth die Anne befriedigen müssen Ihr begreift
wohl , daß die Wirtemberger von eurer Ebe
nichts wissen dürfen , sonst wären ja die Straf »
gelder strittig .

„. Anrecht. Aber zu alle dem bin ja ich nicht
nöthig . - das hättet ihr auch verrichten können ?

Tuch- -
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Tuchsenhauser . Es ist höchst weislich von
euerm Barer gehandelt , gnädiger Herr ! denn
seyt lhc , erstens bekräftiget ihr ihm dadurch ,
daß ihr zu dem in drey Tagen bestimmt gewe »
seilen Aufgebote nicht mehr kommen wollt : zwey »
rcns ist ' s eine Prüfung von seiner Secte , und
ein Beweis des Gehorsams und Friedens au ?
der eurigen : drittens gereicht ' s zu eurer eige »
neu Ehre ; da der Vorfall beym Turnier per »
muthlich viel Lärm und Aufsehens und Nach »
redens gemacht , so steht man dann , wenn ihr
nach Wemding geht , das ihr Mit eurem Vater
wieder gut seyd : man wird eher glauben , Her¬
zog Ernst habe sich übereilet . Endlich wenn die
Herzoge von Jngolstadt und Landöhut auf diese
Uneilugkeit schon ihres Vortheils wegen ge»
rechnet , so werden alle ihre Anschläge bey Zei »
len zu Wasser , und von allem werd bald gar
nicht mehr geredet . Viertens —

Albrecht . Schon genug ! wenn nur das alles
so lst-

preistnger . Und warum zweifelt ihr , gnä¬
diger Herr ? wir haben doch sicher Befehl , al»
les das zu sagen .

Albrecht . Mein Vater sollte einwilligen ! —
so schnell ! eh er mit Gundelfingen sprach ?
Aber wird Agnes meine Gemahlinn dann ?

Tuchsenhauser . Sie ist ' s ja schon ; und euer
Vater schreibt , das er ' s weis ; und bricht alle
Unterhandlungen ab ; ist das nicht klar genug ?
— Eben weil er mit Gundelfingen noch Nicht
gesprochen hatte , gab es seine Würde n cht zu,
deutlicher zu schreiben .

Albrecht . Wartet . Bald sollt ihr meinen
Entschluß hören , ( Ab . )

Zwey -D
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Zweyter Austritt .

Tuchsenhauser und Preisinger .

Tuchsenhauser . Ich hab ihn schon. Er geht
gewiß -

preisinger . Ja , wenn die Zenger Nicht käl »
ter dächten , und das Ding einsähen : ihr hät¬
tet nicht aussetzen sollen , bis er sein Wort von
sich gegeben hätte .

Tuchsenhauser - Ey ! mit eurem Worte ! das
er ' ö dann von uns gefedert hätte ? und das ,
Herr Ritter : wäre dann wohl gelogen gewesen ?
ein eigener Entschluß hält fester , als ein be-
schwornes Wort . Wär ' ich nur mit der Agnes
auch so glücklich !

preisinger . Wollen sehen , wenn er wieder
kdmmt , ob' s mit ihm richtig ist.

Tuchsenhauser . Unsre Leute habt ihr ja gut
beordnet ?

preisinger . Um Mittag kommen sie mit ei»
mm Salzzuge herauf , und halten in der Aue

ganz nah am Schloße .
Tuchsenhauser . Daß man sie nur nicht wltt

tre ; sonst —
preisinger . Ja ohne Geräusche wird ' s kaum

ablaufen : darum haben wir auch hundert : itzt
läßt uns ein wenig herumgehen ; ich will die

Gelegenheiten ausspähen .
Tuchsenhauser . Will auch sehen , ob ich an

Hanns Zengern kommen kann ; wie er denkt ?

preisinger . Und etwa dabey alles verrathen ?
Tuchsenhauser . Herr Ritter l ich werde cuch

das Fechten , und ihr Mlch das Negoziren nicht
lehren . ( M )

Drit -
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Dritter Auftritt .

Albrecht , Agnes , H. Zenger , P. Zenger .

s . Zenger . Das ist verdächtig : höchst ver »
dächtig !

Agnes . Jede eure Abwesenheit ist mir schon
Unglück .

p. Zenger . Nein , das kann nicht angehen !
wir müßten Verräther seyn , wenn wir dazu
rttthen .

5. Zenger . So sanft spricht Ernst nicht , wenn
er wahr spricht ; und das beschließt kein Rath ,
in dem der Vicedom von Straubingen sttzt.

Albrecht . Aber sollte denn Religion nicht
den aufbrausenden Stolz niederschlagen ? sollte
mein Vater nicht auch Mensch seyn ? ein Herz
haben ? sich doch einbilden können , was ich füh »
le ? bm ich dann nicht sein Sohn ? hat er nicht
schon sein Leben für meines gewagt ?

p . Zenger . Gnädiger Herr ! damals galts
euch ; euer Leben ; seinen Sohn . Aber ltzt —

Albrecht . Gllt ' s mehr als mein Leben .
p. Zenger . Das denkt Ernst nicht ; er kann ' s

nicht : es läßt stch nicht denken , nur empfinden ,
und das nur von euch.

Agnes . Was sollte er denn wollen mit mir ?
mit einem harmlosen Weibe ? das ihr Her ; nicht
schuf ; sich ihre Liebe nichtgab ; das Gegenliebe
freylich nicht verdiente ; wohl wünschte , ' aber
nicht suchte ; die das ward . wozu ste Gott , er
allein , bestimmt hatte , und da sie bleiben muß,
bis sie nicht mehr ist.

p. Zenger . Oh ! es giebt der Ränke und
Schwänke viel in Gesetzbüchern ; und wer hat
je der Fürsten Gesetzbuch gelesen ?

D r AK
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Albrecht . Ich bin auch ein Fürst , und kenne
die Gesetze , die Gott uns ins Herz schrieb , alS
er uns schuf ; worüber er zum Wächter das Ge.
wlffen setzte. - - Wenn auch der ganze Rath da»
wrder sich empörte , wird mein Vater die St,m »
nie des Blutes nach verbraustem Sturme der
Leidenschaft hören , w wie ich nun die höre der
kindlichen Pflicht . Mann kann zürnen über ei»
nen Vater , aufstehen gegen seine Gewalt ; aber
nur ein Verruchter kann dem Segenöblicke des
ausgesöhnten Vaters widerstehen .

s. Zenger . Ihr verdientet , gnädiger Herr !
klne » Larer zu haben mit einem Herze wie - br .

Albrecht . Und das hat er.
p . Zenger . Schöner Beweis , den er euch

auf dem Turnier gab.
Albrecht . Noch deutlicher der bey Alling

Lange regieren , und nicht stolz seyn ; immer bc»
fehlen , und Nicht heftig werden , könntet ihr
Las ? — Neu, , Agnes. ' ich will schuldlos blei »
den. Don Ernstene Rittern , Gewalt , und
Heere hatte ich dich erkämpft ; ich kenne ke,ne
Gewalt , als die aufs Herz würket , und leide
keuie andere ; aber von meines Vaters Gnade
will ich dich gerne haben ; dann wird Fri ' de m
meinem Busen wohnen , und Segen über uns
schweben , und ganz uns werden die Wonne der
Liebe .

Agnes . Der Vater der euch zeugte , kann
kein Lyrann seyn , kann nicht betrügen . Geht '
vollzieht seine Befehle , und kommt bald wie »
der . — Gott ! wenn du mir Glück vorbcstimmst ,
warum ist die Ahndung davon mir so schauder¬
haft ?

Albrecht . Liebe ! es ist freylich anders im
Furstenstande , als in der ruhigen Klaffe in der
du gebohre » wardst : doch du hast mein Herz ,

des
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res Herzogs Wort , die Männer und Freunde

für dich , fürchte nichts . „
p. Zenser . Also fort gnädiger Herr ? soll s

°"W- A"' Rich> g- w- «' . I » ° » d

' ^Zenucr. Nun mcrkt ' s Euch ; wir habrn

keinen Theil daran , und uns trift >ue cm Vor »

wurf . Vorsicht werdet Ihr doch nicht auch aus >

schliessen .
Albrecht . Und welche ? .
6. Zenner . Eine Schlosswache bitt ' ich aut ,

und die zween da draussen kommen anr "icht

wea , bis Ihr wieder da seyd. Das thu ich »ur

mich , als Pfleger hier , und solltet Ihr s auch

^Albrecht! Wie ? meines Vaters Gesandte

Zenyer ^^Sie werden gerne bleibtn,wenn

Ihr Auftrag redlich ist ; und ist er ' s nicht ; 10

ist durchaus nothwendig , sie als Geißeln zu be>

hallen , und wer weis , was dann aller » ihr

Aufenthalt hier verhindert ? .
p . Zenaer . Einen Tag können sie ,a wohl

Zechen hier ; und in anderthalb längstens zeyd

Ihr so wieder da. .
Albrecht . Wenn sie ' s rreywillig thun , sey

es ! Laßt sie kommen . , , . ^ .
6. Zenyer . Ich gehe, und ein fünfzig Knechte

will ich auch bald haben . ( Ab . )
Aynes . In anderthalb Tagen !
Albrecht . Aber dann ! -

Agnes . Dann ! — jenseits des Grabes ist

auch ein Dann ! .
Albrecht . Und das wird heissen „ nach ru >

, hig durchlebtenJahren einer wonnevollenMe ;
'

nach gezeugten Kindern dertugendha . tenLie »
D z »bt ,
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„ be , räch erfüllten Fürsten » und Menschen »
„ pflichten ; dann ist es herübergekommen über
„ das Grab das Paar , Albrecht und Agnes "

übermorgen aber ist das Dann — Freude , Ge»
ruß und Segen .

Agnes . Ungläubig bleibt mein Innerstes ,
und meine Ahndung spricht dazu nicht , Amen . —
Laßt mich weg ' ich mag ffe nicht sehen die Bot »
schafter . Ihr nehmt doch Abschied ?

Albrecht . Ich komme ; aber kein Abschied .
Uebermorgen bin ich ja wieder da , liebe Trän¬
kende !

Agnes . Uebermorgen ! und was ist morgen ?
( Ab . )

Vierter Austritt .

Tuchsenhauser , Preisinger , Albrecht , H.
und P. Zenger .

Albrecht . Ich gehe nach Wemding ; dann
nach München . Seyd Ihr nun zufrieden ? und
wird ' s mein Vater seyn ?

Tuchsenhauser . Das dächt ich ! aber , bey
Gott ' das hätt ich nicht erwartet .

Albrecht . Weil Ihr mich verkennt , Ihr alle .
Das Gelühl , das mich an Agnesen bindet , das
bindet mich an meinen Vater .

5- Zenger . Ihr werdet doch hier verweilen ,
bis der Herzog zurückkömmt ?

Tuchsenhauser . Unser Auftrag ist , nach vol «
lendetem Geschäfte wieder zurückzukehren .

Z. Zenger . Er ist ja vielleicht morgen wie »
der da.

Albrecht . Dann gehen wir zusammen nach
München .

Tuch -
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Tuchsenhauser . ( Zu Pressing . ) Merkt ihr ' s,

^vreifinaer ( Leise zu Tuchsenh . ) Die

fick^verrechnet. Gerade wie wrrs wun »

können wir wohl thun , daß wrr auf Euch

^- n. ^n>„bauser unsere Ankunft wir - dem

He^Kurer Gesellschaft desto willkommner

^Albrecht . Also lebt wohl ! bis auf Wieder »

sebn ' ( Ab mit 6. und p . Zenyer . )

vreisinger . In einer Stunde ist s Mittag ,

und sie find da : schon ist ein Bote gekommen .

Tnchsenhauser . Wie wir aber jezt zu der

Amics kommen ? der Zenger ist rorfichtlg , und

klhe merkt wohl , daß man uns nicht trauet .

vre sinser Wißt Ihr was ? redet Ihr , H: rr

von Ä Ker nnt ihr , ,ch ble . be dann beym

Jenaer bereit meinen Schwerdtstreech anzubrm »

acn , wenn ' s Noth seyn wird .

Tuchsenhauser . Wird ftch schon geben ,

prelsinger . Das glaub lch ' « rmehr .

Fünfter Austritt .

( Agnesens Gemach . )

Albrecht , H. und P . ? enqer , Llgnes ,

Krauen , Knechte . ( Alles bereit zur

Reise . )

Agnes , ( sält Albrechts » bey bensänben . )

Albrecht ! noch nicht ! noch nicht ! daß ich d. ch

noch sehe , noch höre ! laß m. r ' s noch t . efer ein¬

drücken dein Bild in nwme Seele .
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Albrecht . ( windet sich los . h Haltet Sie ;
tröstet Sie ; ich kann Ihre Quaal nicht sehen ;
kann Ihr nichts sagen : Ihre Ahndungen kömv
ten mich versteinern hier .

Agnes . ( Ulan halt sie m ück ; sie strekt
ibre Arme gegen Albrechten . ) And du ver »
flössest mich ! mein Albrecht ! mein Gemahl,noch
einmal ! —

Albrecht . ( Stürzt in Agnes Arme . ) Noch
oft . Morgen wieder .

Agnes , ( heftig . ) Nimmermehr . ' ( Fällt
ohnmächtig . )

p. Zenger . ( Reißt Albrechten weg . ) Jtzt
gnädiger Herr !

Albrecht . ( Sieht Agnes starr an . ) Wcnn ' s
wahr seyn sollte das Nimmermehr ! —

6. Zenger . S ) bleibt .
Albrecht . Nein ! — Ich gab mein Wort .

Sorget für Sie , Zenger ! ( Ab . )

Sechster Auftritt .

Agnes und Frauen .
Agnes . ( Erholt sich. ) Albrecht ! — ( stehe

um sich . ) — Ha ! — nach ! ( steht auf : setzt
sich wieder . ) Er ist fort ! — Fort !

Frauen . Fort !
Agnes . Fort ? Der liebe Mann ; der

Glückliche ! er hoft wiederzusehen , was er liebt .
— Aber ich! —

Siebenter Auftritt .

H. Zenger , Vorigen .
Zenger . Geht ' s nun besser, gnädige Frau ?

Agnes . Ach! mein Zustand kennt keine Beft
serung !

L- Zenik
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Zenger . Ey ! warum nicht gar ? morgen
ist morgen / und dahin nur 24 Stunden .

Agnes . Nur ? — lieber Zenger ! Ein Au¬
genblick bestimmt des Menschen Schicksal .

s. Zenger . Eitel Schwämerey , gnädige
Frau ! Wir wollenö bald hdrcn , was Eurer
Schicksal ist ; da ist der Kanzler Tuchsenhauser
draussen , und der will durchaus in Ernstens
Namen mit Euch sprechen ; er sagt , er habe
lauter gute Dinge Euch zu melden , und zum
Beweis will sein Kammeradder Preisinget der »
weil , daß er Euch spricht , Geisel seyn.

Agnes . Mich will er sprechen ? von Ern¬
stens wegen ?

6- Zenger . Ja , und vor Albrecht durfte
er ' s nicht sagen , spricht er , es hätte sich nicht
geziemet , daß sei » Vater sich so gut , so bald

zeige , und was noch weiter der Federpfuscher
daher schwatzt . Hören könnt Ihr ihn immer ,
das antworten sieht ja bey Euch. Für alle Ge¬
walt steh' ich ; das Schloß ist nun mit Funfzi -
gen bewacht , und vor der Thüre werd ' ich seyn ,
und mich kennt Ihr ?

Agnes . Don Ernsten ! — Gott ! — laßt ihn
herein . ( Z. Zenger und d. e Frauen atz . )

Achter Auftritt .

Agnes , Tuchsenhauser .
Tuchsenhauser . ( Für sich. ) Schön und

herrlich !
Agnes . ( Aüch so. ) Ein Mann bey Jah¬

ren ; er muß gelitten , gefühlt haben in seinem
Leben ; er wird ein Her ; haben . ( Steht auf . )

Tuchsenhauser . Gott grüße Euch , schöne
Frau ! — Ihr wißt wer ich bin : von wem ich

gesandt bin ; Albrechts Abreise wird Euch dre
D 5 Macht
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Macht meiner Aufträge bewiesen haken . Auch
an Luch hab' lch welche .

Agnes . Ich erwarte des Herzogs Befehl
mit Demuth , und' zitternd .

Luchsenhauser . Kein Zittern ! keine Befeh -
le ! liebe Tochter ! Ernst ist kein Tyrann ; er re -
giert mit Güte . Gewalt wird ihm nur abge -
drungcn . Ich komme , Euch zu rathen in sei¬
nem Namen in der traurigen gefährlichen Lage
in der Ihr seyd. Wer kann besser rathen / als
der Herr eures Schicksals ?

Agnes . Das lst nur Gott . — Doch was be»
stehlt der Herzog ?

Luchsenhauser . Noch einmal , er befiehlt
nicht ; er rathet . Aber dazu , nehmrs nicht
übel , muß ich Euch vor kennen lernen , und
erfayren , wie Ihr denket -

Agnes . Keiner meiner Gedanken ist vcr »
schwiegen dem Richter der Könige ; der Herzog
darf sie alle wissen . — Wird er ste wissen wol¬
len ? — und sie richten wie Gott ? — ( Sie
setzt sich . )

Tuchsenhauser . Nun also ; wer glaubt Ihr
zu seyn ?

Agnes . Ich war eine arme Dürgerstochtcr ;
— leider ! weis es nun Deutschland . — Ein
unbescholtener Name und Keuschheit waren mei¬
ne Aussteuer ; Unschuld mein Reichthum , mein
Verdienst . Gstt that Wunderdinge an nur ,
sey ' s Glück oder Unglück , ich hatte keines ver >
dient . — Nun bin ich Albrechts Weib vor Got¬
tes Angesicht . . ^

Tuchienhauser . Also wohl auch Herzoginn t
Agnes . Das ist ein Name . Ein Name , den

mir nur Bayern , und Ernst geben können , den
ich nie verlangen , auch nie wünschen werde , ich
müßte denn sonstAlbrechtsFrau nicht seyn können .

Luch «
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Tuchsenhaufer . Wenn ' s aber so wäre ?

Annes . So würde lch wohl gerne dem Her -

; vgliAen Titel entsagen , niedemhelligenRech -
te einer Frau . . .

Tuchsenhauser . Wenn man Euch aber bewiese ,

daß Ihr auch nicht Frau seyd ?
Agnes . Herr Kanzler ! Albrecht kann nicht

trügen , noch weniger die Kirche . , ^ ,
Ti ' chsenhauser . Trügen ' , wer sagt das /

Gott bewahre ! daß ich so von meinem gnadl »

gen Herrn Albrecht spreche ; aber man glaubt
okt thun zu können , was man nicht darfda

haben dir Leidenschaften immer Scheingrunde
vor sich, zum verführen , und Nebel hinter steh

zum verblenden ; die machen aber die That
nicht gültiger . . . .

Agnes . Gelübde aus dem innersten Ge. uhl
unserer Herzen beschworen ; Segen eines Prie »

sters ; Feyerlichke - ten der Kirche ; Zeugschaft
von Rittern ; sind das Blendwerke ?

Tuch enbauser Liebe ! — darnach heyra »

then nur eure Bürger , und das Volk , das um-

tereinander so wenig zu gewinnen , als zu ver¬

lieren hm. Ein Priester , das ist noch die gan »
re Kirche nicht ; und ein paar mitverschworne
Ritter , sollen die mehr als der Herzog , mehr
als die bayerischen Stände , des Reichs Adel

seyn ? und mißbrauchte Zeremonien mehr als

Ritter »Landes » und Reichsgesetze gelten ? be»

Lenkt doch ! . . , ^ ,
Agnes . ( Steht auf . ) Ich wäre mcht Frau ? —

und was wär ' ich dann ? . .
Tuchsenhauser . Setzt Euch ; lch will aufrich .

tig seyn. Ihr habt Vernunft und sehet sowohl ,

wo mein Auftrag hinaus geht . — Ihr seyd der

unglückliche Gegenstand einer gesetz » und ve »

vmrftwidrigen Liebe . Seh ' tJhrs ein ? whaht
Lhr
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Ihr nur so einen wunderlichen Traum gehabt ,
aus dem Ihr zu einem glücklichen Leben noch
erwachen kbnnt ; seht Jhrs nicht ein , so serch Ihr
eines von den Geschöpfen , die Gott hier un¬
glücklich werden laßt , und da fragt ihn warum ?
wollt Jhr ' s nicht einsehen ? — so —

Agnes . So werde lch meine Ehre retten ,
meine Pflicht erfüllen , meine Liebe nicht ver »
läugnen .

Tuchsenhauser . Schön gesprochen ; aber we¬
der klug , noch wahr in euerm Munde .

Agnes . Ich bin nickt mehr Mädchen , und
wä' e nicht Frau ? — Ich schwur Albrcchten mei¬
ne Treue , nahm seinen Eid , und ich breche die
Schwüre ? — ich liebe ihn unaussprechlich , und
sollte mein Herz verläugnen ? Gott ! was wä¬
re ich ? — Ein verworfenes , entehrtes Weib ,
das zwischen den Peinen des Gewissens , dem

Hohngslächter aller Welt , dem Nagen des Kum¬
mers und Elendes ihre rastlosen Tage und Näch¬
te durchhungern , vcrweinen müßte . Ach! könn¬
tet ihr lesen in meinem Herzen ! m meine See¬
le sehen ! Ihr müßtet ' s gestehen ; Ernst müßte es;
das hab ich nicht verdient .

Tuchsenhauser . Verdient ! Glück und Un¬

glück sind selten Belohnung Md Strafe , Ber »
hängniß sind fle , aber da ^ür ist wohl Ralh bey
Euch , wenn nur Ihr selbst wollt .

Agnes . Ich kann nur das wollen , was ich
thun kann ; das bleiben , was ich bin ; oder
nicht mehr seyn .

Tuchsenhauser . Man sieht ' s Euch wohl an,
daß Ihr verliebt seyd ! aber Ihr thätet wohl ,
das Ding ernstlicher zu beherzigen . Ich will
meinen Auftrag kurz heraussagen , dann könnt
Ihr wählen . Der Herzog wird nimmermehr
eure Ehe für gültig ansehen , auch nie Bayern ,
nie das Reich .
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Agnes . Armer , betrogener Albrecht ! Und

du bist fort - „ ^ . .
Tuchsenhauser . Das hat Ernst geschworen ,

und nurd ' s ballen .
Agnes . Schwur er höher , als bey Gott ,

bey dem wir schwuren ?
Tuchsenhauser . Euch bleibt übrig , entweder

mit einem ansehnlichen Gehalt m ein entttrn »
tes Land zu reisen —

Agnes . Mit Albrecht ?
Tuchsenhauser . Allein — Mit Eurem Vater .

Oder einen jungen braven Mann mit guter
Aussteuer in Bayern , oder in Augspurg zu
wählen ; oder in ein Kloster Euch zu vcrber »

gen , bis —
Agnes . Bis wann ?
Tuchsenhauser . Bis Albrecht das gethan ,

was Ihr nun thun solltet , wenn Ihr klug seyd.
Agnes . Ist kein oder mehr ?
Tuchsenhauser . Bewahre Mich Gott vor al »

len weiteren oder !
Agnes . Ich weis noch eins . Das Herz soll

mir im treuen Busen zerspringen ! sterben !
Tuchsenhauser . Wiederholt Euch selbst mei »

nen Auftrag , und denkt dabey ; daß es um Ru »
he des Staats , um Aufrechthaltung der Gese¬
tze, um AlbrechtenS Herzogshut , um Ernstens
Ehre , um Bayerns Thronfolge zu thun ist ; ver »
gleicht Euch mit diesen hohen Dingen , und ent¬
schließt Euch dann . Ueber eine Weile komm
ich wieder . Bedenkt Euch ! ( Sie stehen auf . )

Agnes . Und wär ich auch frey , so würde
ich mich nicht bedenken . Lieber Tod, als Tren¬
nung , als Untreue .

Tuchsenhauser . Hbrtl wenn ihr einander
denn gar so unbegreiflich liebt , so ist ' s ja auch
damit nicht aus : es ist ja nur um den Titel
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einer Frau zu thun ; ihr Halter ja selbst nicht

auf Namen und Titeln . .
Aunes Ich bm Niedrig , aber über die,rn

Antrag S bohren . Auch Albrecht , mem Albrecht

mußte mem Gemahl seyn . Sem Herr wählte

' "Tuchfenhauser. Ich kann Euch nur sagen

" AgnesWenndÄen sollte ^bis . zum

KeÄte der Welt , so würde ich' S heiß suhlen ,

daß ich ihn überschwenglich liebe ; und sage »,

^TuchsenhaIr ." ES kdn ^ en Zeitpunkte kom.

men wo Ihr weniger entschlossen stächet.
Agnes Spricht man noch darüber rense . ts

in euer Verderben - — bltte Euch l )

m. l » . - m- S H<- ! m« - ;

r- i ^Svrache ist unwillkührlich . Ihr und der

MLLLrSW
MLLS/LNZ
ner eignen anstund - , dch veoau e ^

, ,

mehr euern Eigensinn . Wißt , da « es rm

, » E ? u" d
WaS ist ein Staatsverbrechen . r. -

^Luchftnhauser . Was läutet man ?

Agnes . ES ist Mittag .
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Luchsenhauser . Diese Glocke läutet Euch
kein gutes Zeichen . . . „

Agnes . ( Aengstlich . ) Ich ahnde es ; rchwkls
eS m,r wird so bange . — Albrecht : und du ver »
liessest mich ! . . ^ ^ ^

Luchsenhauser . Entschließt Euch.
Agnes . Ich bin entschlossen ; hab ' s Euch la

oft gesagt ; hab nee gcwanket .

Neunter Austritt .

Preisinger , die Vorigen .
preistnger . ( Bleibt « n der Thüre stehen . )

ES ist Zeit .
Luchsenhauser . ( Zu Agnes . ) Hört Jhr ' s ?
Agnes . Gott !
preistnger . Soll ich ?
Tuchseuhauser . Ja ! ( preistnger ab . )
Agnes . WaS soll mir geschehn ? — Wo ist

Zenger ? — O Albrecht ! —

Zehnter Austritt .

H- Zenger , ( kömmt von verändern Seite . )

Die Vorigen .

6. Zenger . Herr Kanzler ! wißt ihr , wie
Schurken und Dcrräthern mitgefahren wird ?

Luchsenhauser . Wozu diese Frage ?
F. Zenger Weil ihr ' s an euch selbst bald

erfahren sollt . Folgt mir , gnädige Frau ! ( man
hört waffengetöse und Trommel . )

Luchsenhauser . Verwegener ! Agnes soll da¬
bleiben auf deS Herzogs Befehl .

s. Zenger . ( Zieht . ) Derräther ! das gilt
mehr , alS dem Herzog .

( will fort Mit Agnesen )

Eilst
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Ellfter Austritt .

Preisinger , die Vorigen .

preisinger . ( Dringt mit einem Zausen sich
schlagender Unechte herein . ) Agnes ( fällt
ohnmächtig . ) Tuchsenhauser ( schleicht sich
fort . ) Z. Zenger und preisinger ( raufen
durcheinander . Ein rv . thiges Gefecht . )
Z. Zenger ( deckt Agnesen , fällt neben
sie hin verwundet . Albrechts Unechte
fliehen . )

Z. Zenger . Albrecht ! ich hab dich gewar -
net ! —

preisinger . ( Deutet auf Agnesen . ) Nehmt
sie , tragt sie fort , hurtig .

< Ab mit den Unechten . )

Fünfter Aufzug .

Erster Austritt .
( vsheburg . Saal . Nacht . )

Albrecht ( kömmt mit P . Zenger und Knech¬
ten mit Fackeln herein . ) H. ZtNger ( li . gt
noch auf dem vorige » Platz auf ' m Boden
in seinem Blute . )

Albrecht . Keine Wache ? — Die Thore of»
fen ? — Niemand entgegen ? alles dde ? — Ha !
was wollen die Waffentrümmern da auf ' m Bo »
den ? — Gott ! AgneS ! ( Erblickt g Zengern )
Wer liegt dort ? wie ? sey' lch recht ? — Im¬
ker ! seyd ihrs ?

p. Zsn -
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p . Zenger . Mein Bruder . '
8. Zenger . ( Ganz kraftlos . ) Fort ! wieder

fort , gnädiger Herr ! rettet eure Agnes .
Albrecht . Agnes . ' wo ist stk ? was soll das »
8. Zenger^, Verrath ! die Schurken haben

sie geraubt ; ste hatten hundert Mann , die Eu »
rigen flohen ; mich seht ihr ; da lieg ich seit

eilet , Straubmg zu.
Albrecht . Waffen. ' meine Waffen . ' ha ! wär

ttrn ' kbnnte""^ daß ich ste erreichen , zerschmet »

. 6 - Lebt wohl , gnädiger Herr . ' daßich euch doch noch gesehen habe .
A^ er Zenger . ' treuer Freund ! -

Wuth und Schmerz zerreißen mem Herz . < Man
bringt Waffen ; waffnet sich , zieht . ) Das
Schwert , Zenger l rächet euch an mich. Le
chrgtt für ihu ^" ^^^"

' " Pkrecfal bleibt!
'

Er stirbt , aber ihr lebt noch,gnädiger Herr : ich ziehe nur euch. Gute Nacht ,
und Kinder find mein .

Albrecht . Edler l - —tragt ihn blttab rum
Pfarrer ; und noch einen Kuß , Freund : und

He^Hand^ (^)Seschwvren rn eure rttterli »

( P. Zenger küßt seinen Bruder und folgt .
Rncchre tragen Z. Zenger weg . )

^

Zweyter Austritt .
( Rerker . Nacht . )

Agnes ( allein . )

? Een , angeschmiedet anennen Stuhl . Es brennt eine Lampe . Erne
stumme Scene der innigsten Wehmuth . ) Wo

E bch
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bist du , mein Albrecht ! wo ? — du reistest dich
von Ketten los , die dich nicht banden , und
Leine Agnes halten eiserne Zentner an Tod und
Abwesenheit geschmiedet : — „ Morgen wieder ,
morgen wieder — Ach ! für mich ist kein
Morgen mehr , denn da oben ists immer ein
Tag ; — aber die Nacht,vor dem Tage l grüß .
Iich ! erschrecklich ? — Kern , nichtgräßlich ! mein
Albrecht ? — hat dies Herz dich lieben können ;
hat das Bürgermädche » dies gewagt ; so wird
sie auch sterben können . — Ich muß ja ! es ist
nicht einmal Opfer ; ich kann ja nicht dich immer
lieben . Aber Tod ! Tod ! oder sollte
dieser schauerliche Ort meine Wohnung werden ?
mein lebendiges Grab ? — Auch das ! ( Ruße
ihre Retten . ) So seyet ihr mein Brautschmuk !
bey euch schwör ich sie wieder , die ewige tziebe-
L nicht schwer , wie ihr , aber eiserner , fester
noch sind die Bande unserer Liebe ; kann ich
doch euch nicht brechen .

( pause , weint . ) Aber verdient hab ich doch^
Kerker , und Fesseln nicht ! nicht den Tod ! — —
L mein Baker ! deine Weissagung : — daß du
mrr doch vorangegangen wärest ! Und du
ohne den ich mir kein Leben denken kann ; du ,
mein Einziger ! mein Albrecht . ' wenn du es wüß «
test ! — warum ahndete es dir nicht auch ? —
( Steht auf . ) Wenn ers erführe ! wenn sein
mächtiger Arm mich rettete ! — O ja ! dein gu»
ter Engel wird dich mahnen ; dein Herz wird
ängstlich drr klopfen ; dein innerer Schauder
dir sagen ; Agnes ist fort ; zumTode ; rette sie !
rette sie ! ( Dre Thüre des Rerkers öfnet ein
waffenknecht ; er schließt stevoin Stuhle lss ,
und sagt : ) Folgt zum Gericht . ( Er halt stehe ?
den Rotten , Agnes ringt mühsam die Sande
zum Semmel und heugt ein Rnie . ) Sprich du

mein
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mein Urtheil Allmächtigererrette mich vom
Urtheile der Menschen . ( Ab . )

Dritter Auftritt .
( StrauvinF . Rathhaus . )

Tuchsenhauser , Vicedom von Strarrbin -

gen stehen .
<Oberrrchtcr , Räthe sitzen an einem Tische ; c. )

Vicedom . Sie ist gut verwahrt , sagts dem
Herzoge ; vier schwere Ketten halten dieZaube »
rin gefesselt , die Kriegesgewttter über Bayern
bringen wollte .

Tuchsenhauser . HerrVicedom ! Nlchtzuviel !
vergeßr nicht , daß ihr nicht Richter seyd. Bey
Gott ! daß arme Weib ist eine Närrin , aber
unschuldig . Ich mußte sie euch liefern ; daS
war mein Auftrag .

vicedom . Und glaubt ihr , daß ich den mei »
nigcn nicht auch verstehe ? ES giebt so Aufträ¬
ge, so die Fürsten nie deutlich geben : lhrsolltet ' S
wissen , Hofmann ! das sind die verbinlichsten .

Tuchsenhauser . Leider wahr ! vielleicht doch
Liesesmal nicht . Aber ihr , Herr Ritter ! sprä »
chet auch nicht so , wenn euer rauhes , blutdür «
stiges Gemüth nicht da so ein willkommenes
Schlachtopfer fände , und dieser bluttriefende
Sieg nicht eure Rache gegen Albrechten sättigte -
O! man kennt auch euren Patriotismus ihr Her «
ren ! die ihr statt Vernunft im Kopfe , und eines
Herzens im Busen , ein Schwert an eurer Sei «
te tragt .

vicedom . Ihr seyd ein Bürger , Kanzler und
Rath desHerzogs , könnt sagen was ihr wollt , aber
ich bin hier Vicedom , und werde thun , was ich
will . ( Beyseite ) Halb hab ich schon die Stimmen .

E 2 Luch -
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Tuchsenhauser . Was der Rath beschließt ,
was die Gesetze gebieten ; so will ' ö der Herzog ;
dafür ist d»rn Staate euer Amt , vielleiwt Äl»
krechten euer Kopf verpfändet , stolzer Mann . '
Last sagt euch der Bürger , der eure Lbrrgkeit
ist. Ich gehe , ich darf nicht bleiben , drmget
auf Landesverweisung , oder Verbergen in ein
Kloster , das ist dem Staate genug ; fließt Blut ;
so wiederstrbme es , auf die , die es vergreisen :
ich bin unschuldig daran .

vicedsm . Man kann sterben ohne Blut zu
vergießen . Lebt wohl ! morgen hat der Herzog
Nachricht von mir .

Tuchsenhauser . Wohl eher ; das sey euch
Warnung . ( Ab . )

Vierter Auftritt .

Vorige ohne Tuchsenhauser .

Vicedsm . ( Sich oben ansetzend . ) Alle die
Formalitäten da brauchts nicht , das hält nur
auf , und hier kommt alles auf Schnelligkeit an .

Ein Rath . Aber , gestrenger Herr , einförm ,
liches Verhör muß auf alle Fälle vorausgehen .

vicedom . Ey was mit euern Schnlfuchse
reyen . ' — brauchts so viel , um die Dirne in
die andere Welt zu schicken ? wir wollen bald
klar seyn ( zieht die Schelle an : es kämmt ein
Rnecht ) führt ste vor . ( Rnecht ab . )

Fünf -
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Fünfter Auftritt .

Agnes . ( Wird ohne Ketten hereingeführt , und
unten an neben einem Stuhlchen gestellt »
Knechte ab. Alle schweigen und betrachten
sie. Ein Schreiber schreibt beym Verhör ,
das langsam gehalten wird . ) Vorige .

vicedom . Agnes , Bernauerinn ! warum
siebst du vor Gericht ?

Agnes Ich weis es nicht ; kenne auch das
Gericht nicht .

vicedom . Du stehst vor des Herzogs Dies «
dom , und seinem Gericht im Straubing .

Agnes . Der Bernauerinn Gericht war die
Reichsstadt Augspurg ; mein Richter ist der Her »
zog selbst , und Gott .

vicedom . Hier sollst du antworten , das ist
des Herzogs Wille ; das beweisen dirdeine Ketten .

Agnes . Albrechts Unterthanen kdnnen seine
Frau nicht richten , und der Vicedom nicht die
Frau seines Feindes - Doch ich will antworten ,
wen hat Unschuld zu scheuen ?

vicedom . Wie kams , daß Albrecht dich Lieb
gewann ?

Agnes . Würdet ihr mich verstehen , wenn
ichs euch sagte ? weis ichs selbst ? — nur sahen
uns und lrebten .

vicedom . Wie giengs weiter ?
Agnes . Er wollte mich besitzen ; drum mußte

er mich heurathen ; er führte mich nach Vohe »
kurz ; dort geschah ' s ; das übrige , ach ! wißt
ihr ja selbst .

vicedom . Was stnd deine Ansprüche ?
Agnes . Auf Albrechtens Herz und Treue ;

auf alle Rechte einer Frau .
vi -2
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vicedsm . Das Gericht sagt dir , deine Ehe
sey nicht gültig , was weiter ?

Agnes . Es kann nicht wider Gott sprechen ,
der uns verband .

vicedsm . Wenn Albrecht sich gültig vrrmäh ' .
len wollte , liessest du ihn frey ?

Agnes . O das wird er nicht ! — doch ger »
re , wenns sein Glück wäre , aber auch dann
kbnnl ' ich und dürfte es nicht .

vicedsm . Was hofst du vom Gerichte ? oder

von der Gnade ^ es Herzogs ? oder von Albrechts
Liebe ?

Agnes . Vom Hedzoge sollt ich hoffen , das er

Albrechten sein gegebenes Wort halten werde !

vhn Albrechten , eheliche Liebe und Treue blS

M den Tod ; von euch , Gerechtigkeit .
Vicedsm . Was kbnnte dich zu anderen Ge«

knnungcn bewegen , auf die des Landes Ruhe ,

und vielleicht deine eigene Rettung sich gründen ?
Agnes . Meine Gesinnungen sind unwillkuhr -

liches Gefühl , und geliebte heilige Pflicht .
Nichts kann fie umstossen .

vicedsm . Hast du noch was zu sagen ?
Agnes . DaS ihr mich morden kdnnt , nicht

verurtheilen ; daß ihr Albrechts Gemahlinn eh¬

ren , euch der Unschuld erbarmen , oder zittern
sollt vor ihrem Rächer da oben .

Vicedsm . Willst du deine Aussagen nochma !

^Agnes . Sie stehen in meinen Herzen geschrie »
den -

Sechster Austritt .

Knechte , Vorigen .

Vicedsm . ( Zieht die Schelle an ; Rnechee

kommen ; rn «n führt Agnefen fort . ) Habt ihr

-r?
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- e gehört , die stolze Dirne ? — was ist da noch
! u überlegen ? Sterben , oder bürgerlicher Krieg :
eine Welt muß zwischen die zwey gesetzt werden ,
oder es ist nichts gethan : geschwind muß es

seyn ; sonst kömmt Albrecht zurück , oder es
reuet Ernsten gar ; Verführung , Verrath , Em»

vdrung find ihre Verbrechen ; darüber sprecht !
ersparet euch Reden , dce zu nichts taugen , die

auch gefährlich werden könnten : eine schwarze
Kugel in den Helm da , wenn ihr dem Herzoge
treu seyd ; wenn euch Bayern lieb ist ; wenn
eine schwäbische gemeine Dirne nicht eure Her »
zoginn werden soll .

( Der Zelm geht herum . Die Rathe ballo -
tireu mit grosser Bestürzung . Der vicedom
rvird unruhig - Der Oberrichrer sammelt die
Stimmen . )

vicedom . Zählt , Oberrichter :
Oberrichter . Fünf weiße , fünf schwarze Ku¬

geln .
Vicedom . Also an mir ? — so sterbe sie ( steht

auf ; die Rsithe auch ; viele weinen . ) Nun
Oberrichter ! die Anstalten ! vorsichtig und schnell .
Den Augenblick auf die Brücke , und hinunter
in die Donau mit Ihr . ( Für sich, ) Bis ihr ' S
vernehmt , verliebter Junge ! alter , guter Da »
ter ! hat der Vicedom Bayern und sich gerächet ?
( Oberrichter schnell ab . Rathe folgen traurig . )

Siebenter Austritt .

Tuchsenhauser , Vicedom .

Tuchsenhauser . Was hör ' ich ? Ihr habt Ag»
neS zum Tod verdammt ! — Ritter ! wenn Ihr
hoft Gnade im Himmel und vor Herzog Albrecht
tu erlangen , so widerruft das Urtheil — eilt .

Yi.
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vicedom . Nicht doch — Ihr Tod ist Wohl¬
that für Ernsten , für Albrecht und ganz Lau¬
ern — ist gesetzmäßig gesprochen

Tuchsenhauser . Wohl eurem Gewissen , wenn
es so ist, und nicht Rache gegen Albrecht , der uch
das Urtheil diktirt — Noch einmal , ick bitt
ich fleh euch , schiebt ihren Tod auf , bis der
Herzog kömmt .

vicedom . Eben so schnell und schneller kehrt
Albrecht zurück , und dann —

Tuchsenhauser . Nicht so schnell , denn wißt ,
daß der Herzog bald hier seyn wird —wißt , daß
ich den Herzog hierher entbieten lassen ; wißt ,
Laßer Nicht in München , sondern inMallerstorfist .

vicedom . In Mallerstorf ? — Teufel ! — so
inuß ich eilen , das Urtheil selbst zu beschleunigen .
( Will <rb, ihm kömmt ein Böthe entgegen . )

Achter Auftritt .
Böthe . Vorige .

Böthe . Rettet euch, gnädiger Herr , das Volk
ist im Aufruhr , hat euch den Tod geschworen ,

vicedom . Ist Agnes ersäuft ?
Böthe . Ja gnädiger Herr —
Tuchsenhauser . Grosser Gott ! ( Lauft ab . )
Böthe . Wie ste hier aus dem Hause geschleppt

ward , rief ste mit wimmernder Stimme : gute
Bayern : wohin ? wohin mit eunö Herzogs nut
Albrechts Frau ? Der Lberrichter ließ ihr den
Mund verstopfen , und im Augenblicke ward ste
gebunden in die Donau gestürzt . — Das Volk
schrie — fluchte , und blieb in einer fürchterli¬
chen Betäubung stehn , bis ein Reuter vorn Her¬
zog athemlos gesprengt kam , und das Urtheil
Lis zu seiner baldigen Ankunft zu verschieben
gebot . Da schrie der ganze Haufe nut einer

StlM »
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Stimme : zu spät — verflucht seyderVicedoml
auf m sem Haus und dann mit ihm indreDo »

vau — ihren Leib kann er einholen ; aber ihre

Serle nimmermehr . — So stürzten sie nach eu»

rem Hause . Euer Glück , das ihr euch hler be»

findet , aber cttt , rettet euch. —
. ,

'

Vicedom . Fort durch den unterrrdtschm

Gang , den fast Niemand weis . — Mag das

Lolk fluchen , mag E. nst kür seines Sohnes Wuth

zittern , und Albrecht für Schmerz heulen —

Bayerns Schimpf ist durch mich getilgt , und

ich bltt gerächt . ( Geben ab. )

Ncuntcr Auftritt .

( Das Theater verändert sich in die Brücke übev

die TvNaU . Volk steht auf beiden Seiten

hinunter . Getümmel und unvernehmliches

Gcmurmel . Ernst kömmt mit Tuchftn -
hauser und den andern Rittern . )
Ernst . Rettet Sie : rettet ! — ( Einige ei¬

len fort von der Brucke . )
Volk . Au spät , zu spät . Rache am Vier »

dom ! Rache !
Tuchsenhauser . Armes , unglückliches Weib !

Ernst . Gott ! so sollte es nicht kommen . —

Lch Lerblendctrr ! wessen Händen übergab ich
Las Schwert der Gerechtigkeit !

Zehnter und letzter Austritt .
Albrecht , P . Acnger, , Waffenträger , ( auf

der Brücke . )

Albrecht . Grosser Gott ! Agnes : meine Ag¬
nes ! Laß mich — ( will über die Krücke spr . n»

Nr" . ) ^ -
§ per -
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P. Zenger . Gnädiger Herr ! um Gotteswil »
len ! ( galten Albrecht . )

Ernst . ( Der die Lande Seyen Albrecht aus »
strekc ) Mein Sohn ! mein Sohn !

Alle Ritter . ( Am Ufer . ) Gnädiger Herr '
Albrecht . Laßt mich , ich muß hin ! ich, ihr

Henker ! ich , der ich zu spät kam ! ich, der den
Schurken sie Preis gab ! ( will in die Donau ,
percifal nebst den andern reisten ihn von - er
Brüche . )

p. Zenyer . Nimmermehr !
Ernst . Gott ! in welchem Augenblicke mußt *

ich kommen ! ( Agnes wird gebracht , und an
die Erde gelegt , in dem Augenblicke stürzt
Albrecht heraus . )

Albrecht . Agnes ! meine Agnes ! ( percifal
nimmt ihm unvermerkt sein Schwert . Nach
einer pause springt Albrecht auf , und greift
nach seinen Schwert . )

Ernst . Was willst du thun , mein Sohn !
Albrecht . Zum Spotte kömmst du , Tyrann !

( Ritter umgeben Albrechten . ) .
Ernst . Ich verstehe deine Bewegung Albrecht !

das verdien ' ich nicht von dir , denn dieses
wollt ' ich nicht .

Albrecht , ( windet sich los ; faßt Ernsten »
Land . ) Ihr wollttt ' s nicht ? rührt an den Leich»
nam der Unschuldigen , daß er blute , und Zeu »
ge gegen den Mörder . O Agnes ! meine Ag»
nes ! und ich verließ dich ! vertraute dich Tau »
be ! den Gevern , die vom Würgen leben ! Ag¬
nes- ' ( Pause . ) Todt ! todt ! und ich ? ( Reißt
percifal das Schwert weg ; dann zu Gun »
delfingen und preisinger . ) Ha ! Rache Noch von
euch Derräther ! ( will auf sie los , wird zu¬
rückgehalten )

Ernst .
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Ernst . Ehre die Thräne deines , Vaters . —

Entfernen mußt ich sie ja von dir ; — pur der

Dieedom entriß sie dir so. Eben wollt ' ich hm;
ich hätte das Urtheil gemildert ! zu spät ! Es

war ihr Schicksal ! räche dich an Gott ? du

sollst sehn. — . . „ -
Albrecht . Weg , Mann ! der nur ein Leben

gab , den ich fluche ! weg. ' Gottes Gericht komm
über euch ! — Aber ihr ( will ausholen ) m eu»

rrm Schurkenblute sollt ihr mir ersäufen - ,
Gundelfingen . Haltet ihn nicht . — Gnädl -

ger Herr ! hier steh ich mit unbewafneter Hand ,
und sage , daß ich ein ehrbarer Ritter bm,und
daß es die alle find - Wir wollen es euch be»

weisen , morgen bey kühlerem Blute ; oder wir

haben auch Schwerter .
p . Zenser . Erinnert euch des Streiches den

ihr dem Vieedom auf dem Turnier gabt .
Albrecht . Und auch der Gesandtschaften ? des

Briefes ? — Rache muß ich haben ; Rache !
blutige Rache. ' und sollte Vater und Vaterland
darüber verbluten .

Ernst . Sohn ! ^ ,
Gundelsinyen . Gnädiger Herr I Thränen

verdient dieser Leichnam ; er fodert nicht Rache .
Seht ihn an und weinet , und preiset sie selig .
Laß sie für Bayern starb - Ihr seyd ihr euern
Herzogshut schuldig , ihr Tod ist Friede ; lst
Huldigung eurer Unterthanen .

Ernst . Und Thränen ihres Richters , Hoch »
achtung ihrer Feinde , sollen sie ins Grab be¬

gleiten , das ich ihr bauen werde , und Rache
soll folgen dem Manne , der durch entheiligte
Gesetze sie mordete . ,

Albrecht . Begraben könnt ihr sie ; begraben ;
— L Agnes ! —( Pause . ) Und ihr könnt weinen
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Ernst . Ja , mein Sohn . ' fcomme Männer
will ich stiften und Frauen , die a» diesem Orte
ewig singen , nnch aussöhnen nut der Seele der
Verbleichten , und zeigen von Ernsten » Thränen
über das Schlachtopfer des Staats .

Gundelfingen . Und nennt sie Frau in der
Urkunde , ihre Treue und Tugend haben sie geadelt .

Albrecht . Und der Litedom soll sterben hier ;
und sein Wappen an ihrem Grabsteine zertrüm¬
mert werden l

Ernst , Ritterund Volk . Ersterbe ! ersterbe !
Albrecht . ( . Zu iLuchsenh . und GundelstnA . rc . )

Aber ihr , grausame Mörder ! seyd ihr went«-
ger schuldig ? —

Luchsenhauser . Ihr Blut auf unsrer Seele ,
wenn es unser Wille war : — Wir sind zwar
Ursache , aber bey Gott ! unschuldige Ursache ih »
reö Todes .

Alle . Vergebung !
Ernst . Vergebung ist deiner würdig , mein

Sohn !
Albrecht . Was wäre dann mein Trost ?
Ernst . Dein Vaterland .
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